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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


\ 


Pofener 


Donnerſtag den 23. Oktober 1862. 


— —— — 4 ¶—ñͤ—— 


Zeilung. 


248. 


Inferate 
(Y, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
lene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Bekanntmachung. 
In dem Kreiſe Koſten ſind durch Feuersbrünſte, welche in den letzt 
verfloſſenen Monaten ſtattgefunden haben: 
1) in Schmiegel die Geisler'ſche Scheune in der Nacht vom 12./13. 
Juli c.; 
2) ebendort die Bergmann ſche Scheune am 10. Auguſt c.; 
3 ebendort die Geyer'ſche Scheune am 27. September c.; 
4) in Kuſchen die Dominialſcheune am 16. Auguſt c.; 
5) in Czacz ein Getreideſchober am 13. September c.; 
6) in Choryn eine Scheune am 20. September c.; 
N in Deutſch⸗Preſſe eine Scheune am 28. September c.; 


8) in Gorzyczki ein Schafſtall am 4. Oktober c. 
vernichtet worden. Da der dringende Verdacht beſteht, daß die Entſte⸗ 


hung dieſer Unglücksfälle in böswilligen Brandſtiftungen zu ſuchen iſt, 


ſo wird hierdurch demjenigen, welcher bei dem königlichen Landrathsamte 
oder der königlichen Staatsanwaltſchaft in Koſten zuverläſſigen Nachweis 
über die Thäter dieſer verbrecheriſchen Handlungen, jo daß dieſelben zu 
gerichtlicher Unterſuchung und Beſtrafung gezogen werden können, zu 


geben vermag, eine Belohnung von 50 bis 100 Thlr. (Funfzig bis 


Einhundert Thalern) zugeſichert. 
Poſen, den 18. Oktober 1862. 
Der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſident 
der Provinz Poſen. 
gez. v Bonin. 


Amtliches. 

Berlin, 23. Oktober. Ihre Majeſtät die Königin haben Allergnä⸗ 
digſt gerubt, dem Beſitzer eines Juſtituts für Glasmalerei Adolf Seiler 
zu Brrslar das Prädikat Allerhöchſtihres Hof⸗Lieferanten zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Major 
v. Knorr, gagregirt dem 2. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 6, die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung der vor des Königs pon Sachſen Majeſtät und des 
Großberzogs von Sachen Kiniglicher Hoheit reſp. ihm verliehenen Orden 
zu ertheilen, nämlich des Homthurkreuzes zweiter Klaſſe vom Albrechts⸗ 
Orden und des 8 des Hausordens vom weißen Falken, 

er bisherige Kreisricſter Dr. Jacobi in Rummelsburg iſt zum 
Nechtsauwalt bei dem Kreichericht in Erfurt und zugleich zum Notar im 
Departement des gerichts zu Naumburg mit Auweiſung feines 
olmiines in Sömwzars nannt worden. 


— 


— — 


Telegramme der Pofener Zeitung. 

Wien, Mittvoch 22. Oktober Nachmittags. In der 
heutigen Sitzung des Unterhauſes iſt der Artikel 5 der 
Strafgeſetz⸗Novelle, welcher bei Beleidigungen von öffent⸗ 
lichen Beamten and Seelſorgern durch die Preſſe eine ftraf- 
rechtliche Verfolgung von Amtswegen geſtattet, nach Ver⸗ 
einbarung des Ausſchußantrages mit dem Herrenhauſe, an- 
genommen worden. 

London, Mittwoch 22. Oktober. Mit dem Dampfer 
„City of Baltimore“ find Nachrichten aus Newyork vom 
1. d. eingetroffen. Am 9. war eine blutige Schlacht bei 
Perrysville in Kentucky zwiſchen den Generalen Pragg und 
Buell geliefert worden. Die Verluſte der Unioniſten befte- 
fen ſich auf 2000 Mann. Die Konföderirten wurden ge⸗ 
ſchlagen und lebhaft verfolgt. Die Konföderirten ſind bei 
Frankfort geſchlagen worden, haben Lexington geräumt und 
wurden von den Unioniſten verfolgt. 3000 Konföderirte 
haben Mercersburg und Chambersburg in Penſylvanien be— 
ſetzt. Der Gouverneur ſchickte Truppen ab, um der Inva⸗ 
ſion Widerſtand zu leiſten. Die Unionsregierung hat das 
Projekt einer Koloniſation der Neger aufgegeben. 

Ein Präventivvorſchlag im Kongreß der Konföderirten 
will den Sekretär des Schatzes autoriſiren, Baumwolle zu 
kaufen oder zu einem feſtzuſtellenden Preiſe zu nehmen und 
zum Verkauf derſelben Agenten nach Europa zu ſchicken. 
Ein anderer Vorſchlag will das Geſetz, daß die Ausfuhr der 

aumwolle aus den Häfen verbietet, aufheben. 
— —— 


Deutſchland. 
Preußen. N, Berlin, 22. Oktober. [Die Stellung 
der Großmächte zum däniſch⸗deutſchen Streit; die Be⸗ 
rathungen des jüngſten Miniſterkonſeils.] In der ſchleswig⸗ 
holſtein'ſchen Angelegenheit iſt durch die neueſte Intervention Englands 
jedenfalls eine Wendung eingetreten, welche der Sache Deutſchlands nur 
förderlich ſein kann. Die ganze Streitfrage befünde ſich gewiß ſchon 
gt in einem anderen Stadium, wenn man Dänemark hätte die 
Ueberzeugung verſchaffen können, daß es bei einem ausbrechenden Kampfe 
allein den deutſchen Streitkräften gegenüber ſtehen würde. Trotz aller 
chfahrenden Deklamationen und trotz aller koſtſpieligen Rüſtungen iſt 
änemark ſich feiner Ohnmacht im Falle eines ſolchen Einzelkampfes 
vollkommen bewußt und bei aller Verblendung wird den Kopenhagener 


taatsmännern Einſicht genug geblieben ſein, um zu erkennen, daß die 
eutſchen Mächte nach einem fiegreichen Kriege nicht geneigt fein würden, 


auf 
dem 
au. Was den dänischen Fanatikern Muth zu ihrem hartnäckigen 
unde gab, das war die beſtimmte Erwartung, daß die europäiſchen 


Grund eines anderen Programmes Frieden zu ſchließen, als auf 


ßmüchte die Streitfrage ſtets in der Hand behalten und mehr oder 


E. 


einer völligen Auseinanderſetzung zwiſchen Deutſchland und Däne⸗ 


—ſäĩ—d — — — —— 


minder zu Gunſten des däniſchen Intereſſes entſcheiden würden. Natur⸗ 
ı gemäß mußte die Berechnung der Dänen von Seiten Englands die aller 
lebhafteſte Oppoſition gegen die Anſprüche Deutſchlands erwarten, weil die 
| britische Eiferfucht gegen das Aufkommen einer neuen Seemacht in den nordi⸗ 
ſchen Gewäſſern mit Erfolg geweckt worden war. In dieſe Berech⸗ 
nungen und Hoffnungen macht die Ruſſell ſche Depeſche vom 24. Sep⸗ 
tember mit einem Male einen tiefen Riß. Ob die Schwenkung der 
engliſchen Politik aus einem Deckungsmanöver gegen die heraufziehende 
Konſtellation Bismarck⸗Drouin de Lhuys, aus der Furcht vor einem 
preußiſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſchen Trutzbündniß zu erklären ift, ob die Ruſ⸗ 
ſell'ſchen Vorſchläge, welche ſich jedenfalls den deutſchen Auffaſſungen 
nähern, Ausſicht haben die Grundlage erfolgreicher Unterhandlungen zu 
bilden: das iſt für den Augenblick ziemlich gleichgültig. Von hervor⸗ 
ragender Wichtigkeit ift, daß Dänemark ſich nicht mehr von dem Schilde 
Englands gedeckt wiſſe. Dazu kommt noch, daß auch Rußland ſich im 
Sinne der engliſchen Vorſchläge nachdrücklich ausgeſprochen hat. Von 
Seiten Frankreichs ſoll bisher eine mehr paſſive Haltung beobachtet wor⸗ 
den ſein, wie denn überhaupt die franzöſiſche Politik während der Bade⸗ 


reich gerade von dieſer Seite kein ernſteres Hemmniß der deutſchen Po⸗ 
litit erwarten. — Die „Börſenzeitung“ berichtet in einem längeren 
Artikel über die angeblichen Beſchlüſſe des unter dem Vorſitz des Königs 
am jüngſten Montag abgehaltenen Miniſterrathes und will unter An⸗ 
derem wiſſen, daß man übereingekommen ſei, die Ergebenheits-Demon⸗ 
ſtrationen abzuſtellen und dem Landtage mit Konzeſſionen, etwa mit der 
geſetzlichen Feſtſtellung der zweijährigen Dienſtzeit, entgegenzukommen. 
Nach den in miniſteriellen Kreiſen umlaufenden Mittheilungen iſt von 
dieſen Gegenſtänden in dem jüngſten Miniſterrathe gar nicht die Rede 
geweſen und es liegt auf der Hand, daß die Prinzipienfragen der Heeres⸗ 
organiſation nicht in Abweſenheit des Kriegsminiſters zur Entſcheidung 
kommen können. 

— Den Deputationen, welche am 18. Ergebenheits- 
Adreſſen überreichten, geruhte Se. Majeſtät, wie die „N. P. Z.“ 
berichtet, u. A. Folgendes zu erwidern: f 

„Ich danke Ihnen, meine Herren, für die Geſinnungen, die Sie 
mir ausgeſprochen haben; Ich weiß, daß Lehren, welche Sie mit Recht 
als ſinnverwirr ichnet haben, bei einem großen Theile der Nation 
keinen Eingang gefunden. Ich verweiſe Sie im Allgemeinen auf die 
Worte, welche ich zu den Deputationen geredet habe, die jetzt zahlreich 
zu Mir gekommen ſind und Mir dieſelben Geſinnungen ausgedrückt 
haben; Ich bin überzeugt, daß ſie je länger, deſto mehr Eingang fin⸗ 
den, und hoffe, daß auch Sie dafür wirken werden, ſie wieder allge⸗ 
meiner zu verbreiten. Der Kernpunkt des bedauerlichen Zwieſpalts liegt 
in der Armeereorganiſation, welche nach Meiner auf langjähriger Er⸗ 
fahrung beruhenden Ueberzeugung zum Wohle des Landes nothwendig 
iſt und mit welcher der Bevölkerung weſentliche Erleichterungen zu Theil 
werden; dazu hilft die Ihnen bekaunte glückliche Finanzlage des Landes, 
welche es Mir geſtattet hat, auf die Steuerzuſchläge von jährlich mehr 
als drei Millionen zu verzichten, ſo daß die Durchführung der Reorga⸗ 
niſation ohne Erhöhung der Steuern unter Hinzunahme der Ueberſchüſſe 
der Einnahmen beſtritten werden kann und ſoll. Ich wünſche, daß Sie 
mitwirken, daß über dieſe Verhältniſſe immer mehr Klarheit verbreitet 
und es Mir ſo möglich gemacht werde, die Pflicht zu erfüllen, die Mir 
obliegt. Meine eigenen Worte, die Ich ſo oft mündlich und ſchriftlich 
geſprochen, ſind vielfach mißverſtanden und mißdeutet worden, wozu 
namentlich die Preſſe mitgewirkt hat. Ich hoffe, daß die Deputationen, 
die zahlreich bei Mir geweſen, der Beginn ſein werden zum Umſchwunge 
der Geſinnung der Irregeführten. 

Sie haben den heutigen Tag erwählt, Mir Ihre Geſinnungen 
auszudrücken. Ich freue Mich deſſen; er iſt Mir dreifach bedeutungsvoll, 
ſowohl in Hinblick auf den Schlachttag, an deſſen Gedächtniß ſich Freude 
und Trauer knüpft, — ſodann im Hinblick auf Meinen Sohn, — end⸗ 
lich auf Mich ſelbſt, da dieſer Tag vor einem Jahre einen für Mich und 
auch für das Königreich wichtigen Abſchnitt Meines Lebens bezeichnet. 

Im Begriff, ſich zu entfernen, fügten Se. Majeſtät, tief ergriffen, 
noch hinzu: Möge das feierliche Amen, welches Sie vor einem Jahre 
Mir auf die Worte: „Dein ſind wir, mit Dir halten wir es“, zuriefen, 
möge es jetzt und immer wiederhallen in Ihren und Aller Herzen. 

Berlin, 21. Oktober. Der Regierugs-Vice-Präſident 
v. Münchhauſen in Magdeburg iſt nach der St.⸗Z. zum Präſidenten 
der Regierung in Frankfurt a. d. O. au Stelle des Herrn v. Selchow 
ernannt. Bekanntlich umfaßt die Frankfurter Regierung, die größte der 
Monarchie, 5 Abtheilungen, darunter auch die der ſonſtigen General- 
Kommiſſion. Bei der Wahl des Herrn v. Münchhauſen dürfte daher 
mitbeſtimmend geweſen ſein, daß derſelbe vor ſeiner gegenwärtigen Stel⸗ 
lung Dirigent der Generalkommiſſion in Stendal geweſen iſt. Er iſt 
ein Bruder des früheren vortragenden Raths im Miniſterium des In⸗ 
nern, Mitglied des Herrenhauſes, und wird allgemein als einer der tüch— 
tigſten, feſteſten und zugleich humanſten Beamten gerühmt. 

— Dem Vernehmen nach geht der Fürſt v. Hohenzollern-Sigma⸗ 
ringen von der Weinburg, wo er ſich jetzt aufhält, ins ſüdliche Frankreich. 

— Das Gerücht, deſſen wir geſtern erwähnten und wonach der 
Miniſter v. Jagow das Portefeuille des Innern an Herrn v. Kleiſt⸗ 
Retzow übergeben ſollte, wird als völlig grundlos bezeichnet. f 

— Die Zuſtimmungs⸗Erklärungen der beurlaubt geweſenen Abge— 
ordneten zu dem Beſchluſſe des Hauſes bezüglich des Herrenhausbeſchluſ— 
ſes auf den Antrag B. des Grafen Arnim werden fortgeſetzt. 

— Wie die „H. N.“ hören, beabſichtigt der Abgeordnete Semi⸗ 
nardirektor a. D. Dr. Dieſterweg ſein Mandat niederzulegen; an ſei— 
ner Stelle würde dann vom dritten Berliner Wahlbezirk Herr v. Unruh 
gewählt werden. An Stelle des Herrn Houſſelle in Elbing iſt die Kan⸗ 
didatur des früheren Oberbürgermeiſters Phillips in Ausſicht genommen. 


reiſe des Kaiſers Ferien zu halten ſchien. Indeſſen darf man bei den 
gegenwärtigen Freundſchaftsbeziehungen zwiſchen Preußen und Frank⸗ 


| — Die „Darmſtädter Ztg.“ bringt den Wortlaut einer Note 
der großherzoglich heſſiſchen Regierung vom 12. d. an den 
preußiſchen Geſandten zu Darmſtadt, worin dieſelbe ihre Zuſtimmung 
zu dem Handelsvertrage mit Frankreich poſitiv verſagt. 
— [Guben-Pofener Eiſenbahnprojekt.] In einer von 
Intereſſenten des Guben⸗Poſener Eiſenbahnprojektes am 18. d. zu 
Grünberg abgehaltenen Verſammlung wurden einſtimmig folgende Be⸗ 
ſchlüſſe angenommen: a) den Bau der Bahnlinie Guben⸗Kroſſen-⸗Grün⸗ 
berg⸗Züllichau⸗Poſen und der Bahnlinie von Grünberg über Neuſalz, 
Beuthen a. d. O. nach Glogau mit Inausſichtnahme des gleichzeitigen 
Weiterbaues nach Liegnitz auszuführen; b) die betheiligten Kreiſe anzu⸗ 
gehen, daß ſie die Koſten der vor Konceſſions-Ertheilung nöthigen Ver⸗ 
meſſung und die unentgeltliche Hergabe des erforderlichen Grund und 
Bodens übernehmen, ebenſo auch die Städte zu befragen, ob ſie das 
zur Anlage der Bahnhöfe nöthige Land unentgeltlich herzugeben geneigt 
ſind; c) mit der Engliſchen Geſellſchaft über die Bauausführung in 

Schriftwechſel zu treten, und d) dem Miniſterium anheimzugeben, die 
qu. Bahnlinie gegen Bewilligung der Koſten zu vermeſſen. 

C. S. — Die Mächte, welche den Pariſer Vertrag vom 30. März 
1856 unterzeichnet haben, dürften binnen Kurzem berufen ſein, ſich mit 
einer ſeit Jahren zwiſchen den Regierungen der Donaufürſtenthümer 
und dem griechiſchen Patriarchen von Konſtantinopel wegen der Kloſter— 
güter, les biens des convents dédiés genannt, ſchwebenden Streit⸗ 
frage, zu beſchäftigen. Der Fürſt Couza will die Säkulariſation dieſer 
Güter, die griechiſche Kirche ſagt: non possumus. Bei den Pariſer 
Konferenzen im Jahre 1856 iſt den beiden Theilen aufgegeben worden, 
binnen Jahresfriſt ſich auf dem Wege eines Kompromiſſes zu verſtändi⸗ 
gen und zu dieſem Behufe eine Konferenz zu beſchicken. Die Mächte 
haben ſich nicht erllären können, warum der Fürſt Couza bis jetzt zu der 
Beſchickung jener Konferenz ſich nicht hat verftehen wollen. Thatſache 
iſt, daß die Mächte, welche den Pariſer Vertrag von 1860 unterzeichnet, 
den Fürſten aufgefordert haben, bis zu einem gegebenen Zeitraum den 
Zuſammentritt der Konferenz zu verurſachen, widrigenfalls die europäi⸗ 
ſchen Mächte die Angelegenheit ſelbſt in die Hand nehmen würden. 

— Unter den vielen Manövern, welche Oeſtreich angewendet hat, 
um den Handelsvertrag mit Frankreich zu hintertreiben, gehört auch das 
überaus zahlreiche Beſchicken des Handelstages in München und die da⸗ 
ſelbſt geſtellten Anträge. Oeſtreich hat wohl die Wichtigkeit dieſes Han⸗ 
delstages erkannt, und es iſt erklärlich, daß, es denj 
ſeine Zwecke ausbeuten konnte, es danach 
tag eine Spaltung hinein zu bringen. Das Letztere ſcheint ihm gelungen 
zu fein; die Abſtimmungen erweiſen, daß feine Hauptabſicht geſcheitert ift. 

— Der nach Leipzig auf den 18. bis 25. November berufene 
Arbeiterkongreß (an der Spitze des Ausſchuſſes ſteht Eichler) will 
über folgende Punkte berathen: Einführung der Gewerbefreiheit und 
Freizügigkeit durch ganz Deutſchland; Aſſociationen und Invalidenkaſſen 
für alle Arbeiter; Arrangirung einer Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung zu 
Berlin in den nächſten Jahren; gewerbliche Mittheilungen aus London. 

— Aus Gotha wird der „Wm. Ztg.“ geſchrieben: „In neueſter 
Zeit vernimmt man hier, daß es im Werle ſei, eine Erklärung der 
preußiſchen Officiere in der ganzen Monarchie zu veranlaſſen, 
nach welcher (der durch die Graudenzer Vorfälle bekannt gewordene) 
Hauptmann v. Beſſer zum Austritte aus dem Dienſte bewogen werden 
ſoll, da außerdem die Officiere ſich weigern würden, mit v. Beſſer länger 
zu dienen.“ 

Bonn, 20. Oktober. [Zur Budgetfrage.] Von dem Ver⸗ 
treter der Univerſität Bonn im Herrenhauſe, Herrn Profeſſor Brandis, 
geht der „K. Z.“ eine Erklärung zur Veröffentlichung zu, in welcher es 
heißt: „Daß der Rückgriff auf die urſprüngliche Vorlage der Regierung 
dem Herrenhauſe nicht zuſtand, war unzweifelhaft. Nicht ſo in gleichem 
Grade die Entſcheidung der Frage, ob das Budget, wie es aus den Be⸗ 
ſchlüſſen des Hauſes der Abgeordneten hervorgegangen war, anzunehmen 
oder zu verwerfen ſei; und in der That haben Männer echt konſtitutio⸗ 
neller Geſinnung, mit denen bei früheren Gelegenheiten zu ſtimmen ich 
die Freude hatte, für Verwerfung ſich ausgeſprochen. Mich entſchied für 
Annahme theils der Wunſch, duß die zunächſt in Frage kommenden Be⸗ 
dürfniſſe des Staatshaushalts durch ein Budget gewährleiſtet ſein möch⸗ 
ten, theils die Hoffnung, durch Annahme deſſelben werde die noch ſchwe⸗ 
bende Verſtändigung auf dem von der Minorität jenes Hauſes angebahn⸗ 
ten Wege erleichtert werden; denn allerdings würde ich mit der Minorität 
deſſelben gänzliche Siſtirung der begonnenen neuen Heeres⸗Organiſation 
für ein großes Unheil halten.“ 

Graudenz, 20. Oktober. [Die verurtheilten Mi⸗ 
litärs.] Wie man der „Elberfelder Zeitung“ von hier ſchreibt, 
hält es überaus ſchwer, beſtimmte Angaben über die Familien⸗ 
Verhältniſſe der verurtheilten Militärmannſchaften zu ſammeln, in⸗ 
dem der zeitige Chef der 12. Kompagnie Alles aufbietet, um derartige 
Nachrichten nicht in das Publikum gelangen zu laſſen. Einſtweilen hat 
man ſo viel ermittelt, daß unter den Verurtheilten ſich ein verheiratheter 
Familienvater befindet, daß ferner zwei von den Unteroffizieren Kinder 
beſitzen. Gleichzeitig erfährt man, daß die Bürgerſchaft in Graudenz 
beabſichtigt, ein Gnadengeſuch an Se. Maj. den König für die unglück⸗ 
lichen Soldaten einzureichen, und zwar ſoll dieſe Petition motivirt wer⸗ 
den durch eine ausführliche Darlegung der Thaten, von denen es noto⸗ 
riſch feſtſteht, daß fie von dem Hauptmann v. Beſſer gegen feine Unter: 
gebenen begangen ſind. 

Thorn, 20. Okt. Die Uebergabe der Eiſenbahnſtrecke 
von Thorn bis Warſchau an den öffentlichen Verkehr ſteht eheſtens be- 
vor. Auch auf polniſcher Seite ſind die Eiſenbahnſchienen vollſtändig 
gelegt und wird nur noch ſtellenweiſe auf der Strecke von Wloclawek bis 
zur Grenze Kies geſchüttet. Vor einiger Zeit verbreitete ſich das Gerücht, 
daß die Eiſenbahnbrücke bei Wloclawek, welche dort über ein Nebenflüßchen 
der Weichſel führt, geſunken wäre und in Folge deſſen eine längere Ver⸗ 
zögerung der Uebergabe beſagter Eiſenbahnſtrecke eintreten würde. Die 


| 
| 


ſtreben mußte, in den Handels⸗ 


Brücke hat ſich geſenkt, aber fo unerheblich, daß die Lokomotiven ohne 
Weiteres und ohne Verzögerung ihrer Bewegung dieſelbe zur Zeit paſ⸗ 
ſiren. Von Sachverſtändigen hörten wir die Ausführung der Eiſenbahn 
wie der Gebäude als ſehr ſolide anerkennen. Der Bahnhof in Wlacla⸗ 
wek, ein palaſtähnliches Gebäude, iſt vollſtändig fertig, der in Alexan⸗ 
drowo (die erſte jenſeitige Grenz⸗Station) noch nicht. — Die Intereſſen⸗ 
ten an dem Eiſeubahn⸗Projekt Poſen⸗Thorn find von der Kommiſſion, 
welche der Magiſtrat und die Stadtverordneten in Poſen für dieſes Pro⸗ 
jekt gewählt haben, zu einer Verſammlung nach Gneſen zum 28. d. M. 
eingeladen worden und werden von hier aus derſelben beiwohnen die Her⸗ 
ren Ober⸗Burgermeiſter Körner und Kaufmann Adolph. Auf der Tas 
gesorduung ſtehen: 1) die Wahl eines Komité's fur die Linie Poſen⸗ 
Thorn mit Abzweigung nach Bromberg; 2) die Wahl eines Ausſchuſ⸗ 
ſes; ») Prufung der Beſchluſſe der einzelnen Kreiſe und Korporationen 
in Betreff des unentgeltlich zu überlaſſenden Bahnterrains. Die Ver⸗ 
treter des hiefigen Kreiſes haben über den dritten Punkt noch feinen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, doch ſteht ſchon jetzt die unentgeltliche Hergabe Seitens des 
Kreijes Thorn, außer allem Zweifel, auch mit Ruckſicht darauf, daß die 
Staats⸗Regierung die unentgeltliche Hergabe des Bahnterrains zur un⸗ 
erlaßlichen Vorbedingung fur die Ausfuhrung einer jeden neuen Bahn⸗ 
linie macht. 

Tilſit, 18. Oktober. [Eiſenbahn.] Am 11. d. M. iſt nach 
der „N. P. Z.“ in Berlin der definitive Vertrag wegen des Baues der 
Tilſit⸗Inſterburger Bahn unterzeichnet worden. Die engliſchen Unter⸗ 
nehmer haben die Verpflichtung übernommen, die ganze 7 /, Meilen 
lange Bahn in 18 Monaten fertig zu ſtellen, außerhalb des Vertrages 
aber zugeſagt, die Vollendung ſchon in 12 Monaten zu bewirken. (Wir 
bemerteu, daß dieſe Unternehmer zum Theil identiſch find mit den Kapi⸗ 
taliſten, welche ihre Betheiligung an der Poſen⸗Gubener Bahn zuge⸗ 
ſagt haben.) 

Oer ſt reich. Wien, 20. Oktober. [Großdeutſche Kon⸗ 
ferenz] Mit Rückſicht auf die nach Frankfurt zum 28. d. M. beru⸗ 
feue großdeutſche Verſammlung fand hier am Sonnabend abermals eine 
Konferenz ſtatt, über welche die „Preſſe“ Folgendes berichtet: Etwa 0 
Perſonen fanden ſich im Matſchakerhof zuſammen, um über die in 
Frantfurt zu beobachtende Taktik zu berathen. Unter den Anweſenden 
waren die Abgeordneten Brinz, Doblhoff, Tinti, Mende, ferner Prof. 
Unger, Profeffor Lorenz, Miiſterialrath v. Sommaruga, die Advokaten 
De Benedikt und Dr. Egger, die Privatdozenten Tomaſchek und Krämer 
u. m. A. Es wurde eine Anzahl von Zuſchriften aus Süddeutſchland 
verleſen und die Verſammlung einigte ſich etwa in der Ertlärung, eine 
Bandesreform, und namentlich eine nationale Vertretung am Bunde ſei 
ein fur Deutſchlands Machtſtellung und ſeine Vertretung nach Außen 
unerlaßliches Bedurfniß; die Verſammlung erblicke in den Propoſitionen 
der acht deutſchen Regierungen einen jenem Bedurfniſſe entgegenkommen⸗ 
den, entwicklungsfahigen Aufaug, und befurworte iusbeſondere die bal⸗ 
digſte Einfuhrung der Delegirtenverſammlung, als eines organiſchen, 
weitere Entwicklung verſprechenden Juſtitutes. Das Projekt der Errich— 
tung eines Bundesgerichtes jedoch u der proponirten Form lehnte die 
Verſammlung ab. Dieſe Reſolution ſcheint der Meinungsausdruck 
ſamenclicher Theillnehmer an der Verſammlung geweſen zu ſein, mit 
einer einzigen Ausnahme jedoch. Profeſſor Unger nämlich legte dar, die 
Reformorſchläge, welche die Verſammlung empfehle, ſeien weit entfernt, 
den Wuunſchen der deutſchen Nation volle Rechnung zu tragen. Die 
pro ektirte Delegirtenverſammlung möge immerhin acceptirt werden, 
allein ſie ſei ſofort und einzig allein zu dem Zwecke einzuberufen, um mit 
den Regierungen uber die wirkliche Bundes reform in Verhandlung und 
Berathung zu treten; es ſolle dieſe einberufene Verſammlung nicht die in 
Ausſicht genommene Delegirtenverſammlung ad hoc mit der alleinigen 
Befugucß zur Berathung eines gemeinſa. nen Civilprozeſſes und eines 
Doligationsrechtes fen, ſondern es möge ihr ſofort eine weitergehende 
Kompetenz ubertragen werden, die Graf Rechberg für eine jpätere, die 


Theater. 


Wir ſchreiben die nachfolgenden Zeilen unter dem Eindruck eines 
großen Genuſſes. Johanna Jachmann⸗Wagner gab geſtern die 
Maria Stuart ın dem gleichnamigen Schiller'ſchen Trauerſpicl. 
Drei Schiller'ſche Trauerſpiele ſind es, denen man den Namen der Frauen⸗ 
Tragödien gegeben, und von dieſen Dreien iſt Maria Stuart nicht nur 
die erſte, ſondern vielleicht auch die bedeutendſte. Maria Stuart hat, in 
Bezug auf den Dichter, auch einen pſychologiſchen Werth fur uns. Wir 
ſuchen mit Liebe und Verehrung nach jeder Kleinigkeit, die einſt im Leben 
eines greßen Mannes, fur den die Herzen ohne Ausnahme jo warm 
ſch lagen, wie fur Schiller, eine Rolle ſpielte; wir ſuchen, und freuen uns 
des Gefundenen, ſelbſt wenn es nur annähernd mit dem gefeierten Tod⸗ 
ten in Verbindung gebracht werden kann. Um wie viel höher erſt muß 
uus ein Zeugniß ſtehen, ein Zeugniß für einen gewaltigen Seelenkampf, 
den einſt durchzukämpfen dem Dichter beſchieden war. 

Schillers „Maria Stuart“ iſt ein ſolches Zeugniß. Der große 
Mann dichtete fee erſchutternde Tragödie zu einer Zeit, die eine große 
Wandelung in feinem pſychiſchen Leben hervorgerufen hatte. Sein Herz 
war gequält, jene Seele marterte ſich ſelbſt, das Daſein begann ihm 
ſchaal zu erſcheinen, er drol te eine Natur zu werden, die Göthe im, Wil⸗ 
helm Meiſter“ mit dem Epitheton „problematiſch“ bezeichnet. Schiller 
lebte in einem proteſtantiſchen Lande und er ſelber ſagt in einem Briefe 
an Körner, daß ihm der Proteſtantismus „hart und ohne jene große 
Poeſie erſcheine, welche den Katholizismus umgiebt“. (vid Briefwechiel 
mit Korner.) Es begann in der Seele des Dichters der Vorſatz zu keimen, 
ſich hineinzuwerfen in die ſtets offenen Arme des Papſtthums, dort Frie⸗ 
den zu ſuchen und Ruhe zu ſinden. Und Schiller wäre unter unſeren 
großen Geiſtern weder der erſte noch der letzte Konvertit geweſen. Unſer 
Dichter fuhrte ſeinen Vorſatz nicht aus, wohl möglich, daß durch die ge⸗ 
ſunde Kernnatur Göthe's die krankhaften Vibrationen des Schiller'ſchen 
Geiſtes wieder in das rechte Geleis gebracht wurden, wahrjcheinlicher aber 
noch, daß ein Mann wie Schiller aus eigenem Triebe, aus eigener Kraft, 
den rechten und einzig richtigen Weg wiederfinden mußte, ein Mann von 
jener tiefen ſittlichen Religioſität, die ſtrahlend ihren Glorienſchein noch 
auf den einfachen ſchwarzen Sarg in der Fürſtengruft zu Weimar wirft, 
ein Mann, der ob der Anklage auf Freigeiſterei lächelnd jenes tiefſinnige 
Diſtichon dichtete: 

Welche Religion ich bekenne? Von allen keine, 
Die Du mir nennſt. Warum keine? — Aus Religion! 

Schiller ſiegte — aber er hat uns ein Gedenkzeichen an den Kampf 
hinterlaſſen, das Geſchlechter und Völker überdauern, auf welches nach 
Aeonen noch der Blick mit Bewunderung fallen, daran manch Herz ſich 
noch erfreuen wird, wenn unſer Gebein, wie das des Dichters, zu Staub 
und Aſche geworden iſt. Dieſes Andenken iſt ſeine Tragödie „Maria 
Stuart.“ Hier zeigt uns Schiller die gewaltige, die unendliche Macht 


| die 


Exekutive mit den Regierungen theilende Delegirtenverſammlung vorbe⸗ 
halten wiſſen wollte. Dieſe weitergehende Motion ſcheint, ſo plauſibel 
dieſelbe einzelne Mitglieder fanden, doch auf entſchiedenen Widerſpruch ge⸗ 
ſtoßen zu ſein. Die Ablehnung, die dem Vorſchlage geworden, ſtellt 
Genügſamkeit als die hervorragendſte Tugend der Verſammlung außer 
Zweifel; man müſſe, hieß es, nach den Offerten der Regierungen greifen, 
und dürfe nichts dazwiſchenwerfen, was dieſelben rückgängig machen 
konnte. Die Theilnahme des Profeſſors Unger an der Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung iſt in Folge deſſen eine ſehr zweifelhafte. Ueberhaupt lichten 
ſich die Reihen derjenigen, die nach Frankfurt zu gehen geneigt waren, 
immer mehr. Die Mehrzahl derjenigen Mitglieder, welche die Einladung 
unterzeichneten, haben ihren Entſchluß, nach Frankfurt zu gehen, aufge⸗ 
geben und es ſoll die Theilnahme der Abgg. Dr. Mühlfeld, Baron 
Ingram, Dr. Haßmann, v. Roſthorn u. ſ. w. höchſt zweifelhaft gewor⸗ 
den ſein. Die Dauer der Franlfurter Verſammlung ſelbſt iſt vorläufig 
auf einen Tag feſtgeſetzt, was jedoch eine weitere Ausdehnung derſelben, 
wenn die Nothwendigkeit ſich ergeben ſollte, nicht ausſchließt. Als wahr⸗ 
ſcheinlichen Präſidenten der Verſammlung hört die „Preſſe“ den Grafen 
Hegnenberg⸗Dur bezeichnen. 

Wien, 21. Oktober. [Zum Münchener Handelstage.] 
Die „Donau ⸗Ztg.“ bedauert die Abſtimmungen auf dem Münchener 
Handelstage, wenn auch der Majoritätsbeſchluß den öſtreichiſchen Wun⸗ 
ſchen nicht in abſoluter Weiſe präjudiziell iſt. Wenn die Anſichten über 
Deutſchlands und Oeſtreichs volkswirthſchaftliche Einigung durch den 
Münchener Handelstag nicht geklärt wurden, fo falle dies nicht Oeſt⸗ 
reich, ſondern den kleindeutſchen Schultern zur Laſt. Eine gute Sache 
brauche zuweilen längere Zeit, um ſich durchzukämpfen. — Die „Conſt. 
Oeſt. Zig.“ glaubt, daß die heimkehrenden Oeſtreicher dazu beigetragen 
haben, die Sympathien für Oeſtreich zu kräftigen, daß fie gelehrt ha- 
ben, das Schmerzenskind ſei ein handfeſter Ringer, das keines Bedauerns 
bedarf. Das Juſtitut des Handelstages ſelbſt, ſei durch die Machina⸗ 
tionen des Nattonalvereins aus ſeiner Bahn gerückt und beinahe ein Ab⸗ 
leger des Vereins ſelbſt geworden. — Die „Oſtd. Poſt“ beklagt ſich da⸗ 
ruber, daß der öſtreichiſche Geſandte in München während der ganzen 
Dauer des Handelstages mit keinem Auge zu ſehen war, während alle 
übrigen deutſchen Geſandten ihren Nationalen mit allerhand einſchlägigen 
Daten zur Hand waren. Die Entſchuldigung, daß der Geſandte auf 
Urlaub abweſend war, ſei nicht ſtichhaltig. Der Vertreter Oeſtreichs 
hätte es gewiß der Mühe werth finden ſollen, in einem Augenblicke auf 
ſeinem Poſten ſich einzufinden, in welchem auf einem großen Kongreſſe 
vitale Intereſſen Oeſtreichs zur Verhandlung kamen. 

— lEin neuer eechtſcher Dichter-Heros.] Der „Mähr. 
Korreſp.“ ſchreibt: Es iſt dem Forſchergeiſte eines Anhängers der „Ko- 
rund ceska“ gelungen, auch einen maͤhriſchen Heiligen für dieſe Feier 
herauszufinden. Am Friedhofe zu Weiskirchen entdeckte der nationale 
Forſcher das Grab des Akabit Gallas, des Verfaſſers der „musa mo— 
ruvskä“, eines Werkes, welches uns die in Mähren vorkommenden Sla⸗ 
wenſtämme in ihren ſpeziellen Eigenthumlichkeiten in humoriſtiſch-draſti⸗ 
ſcher Weiſe vorfuhrt, und man erinnert ſich jetzt erſt, daß Akabit Gallas 
ein beruhmter ſlawiſcher Schriftſteller geweſen ſei. Die feierliche Inau⸗ 
guration der neureſtaurirten Grabesſtelle iſt für den 20. d. Mts. feſtge⸗ 


ſetzt, und ſoll auf würdige Weiſe in Seene geſetzt werden. 


Bayern. Würzburg, 19. Oktober. [Die Konferenz 
biſchöflicher Delegirter], welche hier nach der Behauptung der 
„Pf. Ztg.“ anfangs dieſes Monats zuſammengetreten und unter An⸗ 
deerm beſchloſſen haben ſollte, eine „katholiſche Gartenlaube“ als Kon⸗ 
kurrenzblatt gegen die in Leipzig erſcheinende gleichnamige Zeitſchrift her- 
auszugeben u. ſ. w., hat der „Augsburger Poſtz.“ zufolge gar nicht 
ſtattgefunden. Nach dem zuletzt erwähnten Blatte war die ge 
dachte Konferenz zwar beabſichtigt, äußerer Umſtände wegen jedoch ver⸗ 
tagt worden. . 

Hamburg, 20. Oktober. 


einer Kirche, welcher das unbeſchränkte Recht der restitutio in integrum 
in jo hohem Grade zuſteht, wie der katholiſchen. Die Sünderin wird empor⸗ 
gehoben, das Irdiſche fällt, in ſchlackenlofer Reine ſchwingt ſich die Piyche 
auf, die einſt vielleicht im Körper einer Magdalena wohnte, jener Sunde- 
rin, der die wunderbar-verheißenden Worte, der Inbegriff unſerer Re⸗ 
ligion der Liebe, geſagt wurden: ihr iſt viel vergeben, denn ſie hat viel geliebt! 

Dieſer Läuterungsprozeß entwickelt ſich in der Maria Stuart vor 
unſeren Augen, das „ewig Weibliche“ geht in das „ewig Göttliche“ über. 
Wir ſehen das gefangene Weib in der gefangenen Königin, ſehen die 
Dulderin und ſpäter die Heilige. Die Sünderin hat uns Schiller 
nicht vor Augen geſtellt, ſchon im erſten Akte iſt Maria's Blick mehr 
dem Himmliſchen zugelehrt, fie hat zwar ihre Hoffnung auf Lord Leiceſter 
geſetzt, weil fie ſich ans Leben klammert mit all der Glut ihres leiden⸗ 
ſchaftlichen Herzens; denn die Glut iſt geblieben, wenn auch die Flamme 
niedergebrannt iſt. Noch einmal aber kehrt fie zum vollen Irdiſchen zu— 
rück, dem Hochgefühl der Rache öffnet fie noch einmal ihr Herz, das ge- 
quälte, gedemuüthigte Herz, noch einmal wirft fie ſich mit jauchzendem 
Entzücken in die Wogen irdiſcher Gefuͤhlsregungen, fie triumphirt im 
Staube, fie iſt die ſtolze Siegerin, aber fie erfreut ſich ihres Sieges nur 
eine Sekunde. Die Sekunde flieht — dem Stolze iſt genug ge⸗ 
than, Milde, Verzeihen „Beten für die Feinde“ zieht ins Herz. 

Solche erſchütternden Seelenkämpfe, das rauſchende Wogen oder 
flüſternde Säuſeln Schiller'ſcher Gedanken und Schiller'ſcher Verſe, dazu 
eine Darſtellerin wie Frau Jachmaun-Wagner, eine jo treue und 
gewaltige Seelenmalerin — und man wird es begreiflich finden, daß wir 
Diejenigen bedauern, welche es verſäumten, ſich einen Genuß, wie den uns 
geſtern gebotenen, zu verſchaffen. 

Frau Jachmaun-⸗Wagner hat gezeigt, daß man den breitgetre⸗ 
tenen Pfad verlaſſen und in einer bekannten Rolle eine neue Schöpfung 
auf ganz neuer Baſis geben kann. Oft ſchon wurde der großen Künſt⸗ 
lerin geſagt, daß ſie die ſtolze Eliſabeth und nicht die Maria hätte geben 
müſſen, wir ſelber neigten uns dieſer Meinung zu, als wir das Glück 
gehabt hatten die Dame in Berlin als Iphigenia (bei ihrem erſten Aus⸗ 
flug in das dramatiſche Gebiet) und ſpäter als Maria Stuart zu ſehen. 
Frau Johanna Wagner iſt eine große Künſtlerin, eine europäiſche Be⸗ 
rühmtheit, aber ſie war nicht taub gegen die freundlichen Rathſchläge, die 
ihr von der Kritik gegeben wurden — auch darin iſt ſie ein leuchtendes 
Vorbild für andere Künſtler. Ihre geſtrige Leiſtung als Maria iſt eine 
andere, eine bedeutend andere als damals, wo ſie zuerſt dieſe Rolle gab, 
eine höhere, künſtleriſch ſtolzere. Ihre Maria Stuart iſt nicht die mit⸗ 
leidheiſchende Königin im erſten Akte, als welche ſelbſt berühmte Schau⸗ 
ſpielerinnen ſie darſtellen, die Maria Stuart der Frau Jachmann iſt 
ein weiches, aber ſtolzes Weib, eine Königin auch in der Gefangenſchaft, 
Demuth mit Selbſtbewußtſein zu vereinen verſteht. 

Und dann im dritten Akte in der Scene im Freien! 


[Preßprozeß.] Großes Auf⸗ 


ſehen erregt hier das in voriger Woche abgegebene Urtheil des Niederge⸗ 
richts in einem (Preß-) Prozeſſe gegen das „Norddeutſche Volksblatt“. 
Dies Blatt brachte nämlich die Notiz, der Hausvater der Rettungsan⸗ 
ſtalt für verwahrloſte Kinder in Bremen, ein Zögling des Rauhen 
Hauſes, ſei mit 14järiger Zuchthausſtrafe wegen grober Unſittlichkeit 
beſtraft worden. Später meldete ein gewiſſer Winter ſich, er ſei dieſer 
Hausvater, er ſei nie beſtraft und verlange eine Satisfaktion von 1500 
Mt. Banko. Nähere Nachforſchungen ergaben nun, daß durch Ver⸗ 
ſehen einer Altonaer Zeitung ſtatt des Wortes Oldenburg, das Wort 
Bremen geſetzt war und daß in Oldenburg der erzählte Vorfall wirklich 
paſſirt ſei. Das Hamburger Blatt hatte dieſe Notiz dem Altonaer ent⸗ 
nommen und erbot ſich, dem Hausvater Winter jegliche Ehrenerklärung 
zu geben. Dieſer wollte jedoch lediglich die von ihm geforderte Genug⸗ 
thuung in Geld und führte ſeinen Prozeß beim Niedergericht weiter, 
welches erkannte: „daß der Beklagte zu verurtheilen ſei, dem Kläger als 
Satisfaktion für die demſelben zugefügte ſchwere Ehrenkränkung die 
Summe von Eintauſend Mark Banto zu bezahlen, demſelben auch die 
Prozeßkoſten zu erſtatten.“ Der Beklagte hat an das Obergericht Be⸗ 
rufung eingelegt. (N. Z.) 

Heſſen. Kaſſel, 21. Oktober. [Der Landtag.] Aus 
zuverläſſiger Quelle kann das „Fr. J.“ die Nachricht geben, daß den zu⸗ 
ſammentretenden Ständen lediglich und allein der Entwurf eines neuen 
Wahlgeſetzes vorgelegt werden wird, und daß hierauf die ganze Thätigkeit 
derſelben beſchränkt bleiben ſoll. Bon den Zuſicherungen in der landes⸗ 
herrlichen Verkündigung vom 21. Juli d. J. wird vorerſt Umgang ge⸗ 
nommen. Zur Zeit iſt deshalb keine andere Vorlage für die Stände ge⸗ 
nehmigt. Alle Hoffnungen auf Eisenbahn, Gehaltsverbeſſerung, Ge⸗ 
zaurbsverbeſſerung ſind vorerſt vergeblich. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 22. Oktober. In Altona 
fand dieſer Tage eine Hausſuchung ſtatt, welche einen politiſchen 
Grund hatte. Dieſelbe war vom Polizeimeiſter v. Willemoes⸗Suhm 
bei einem Agenten Herrn Bünſow vollzogen, blieb jedoch ohne Erfolg. 
Man ſuchte nach Exemplaren eines illuſtrirten ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Gedenkblattes mit dem Motto: „Jungens, holt faſt!“ welches ſeit dem 
Rendsburger Turnfeſt landesüblich geworden iſt. Die Hausſuchung 
geſchah auf Requiſition der Polizeibehörde zu Wm, wo man Exemplare 
dieſes Gedenkblattes konfiscirt hatte. (B. A. Z.) 

Sächſ. Herzogth. Weimar, 19. Oktober, [Zum 
deutſchen Handelsgeſetzbuche.] Das geſtern erſchienene Regie⸗ 
rungsblatt publizirt das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch und das 
Geſetz über die Einführung dieſes Geſetzbuchs. Zufolge des Einführungs⸗ 
geſetzes werden befondere Handelsgerichte vorerjt nicht errichtet; die im 
Handelsgeſetzbuche dieſen zugewieſenen Geſchäfte werden ordentlichen Ge⸗ 
richten übertragen. Der Zeitpunkt der Inkrafttretung deſſelben ſoll 
ſpäter durch Verordnung beſtimmt werden, 

Koburg, 19. Ott. [Dank an dis preußiſche Abgeord- 
netenhaus.] Bei der durch den Turn- nd Wehrverein veranſtalteten 
Feier des 18. Oktober wurden von dem außerordentlich zahlreich ver- 
ſammelten Publikum folgende motivirte Aiträge Schloenbachs mit Ein- 
ſtimmigteit zum Beſchluß erhoben: 1) Du erſammelte Koburger Bür⸗ 


Fee e ber eee, 
ollſten Dant aus. 2) Den Frauen un er in Graudenz vom 
Militärgericht verurtheilten Soldaten ſoll duch eine zu veranſtaltende 
Sammlung eine Unterftügung zu Theil werdn. (Der Ertrag dieſer 
Sammlung ergab 36 Fl., die der Volkszeitung m Berlin zugeſendet wer⸗ 
den.) 3) Dem Nationalverein und der von demſelben wieder aufgenom⸗ 
menen Reichsverfaſſung von 1849 wird die vollſte Sympathie ausge⸗ 
ſprochen, und es ſoll zum Beitritt zum Verein aufgefordert werden. 


Frankreich. 
Paris, 20. Ottober. [Tages nachrichten] Prinz Na⸗ 
poleon wird nebſt ſeiner Gemahlin morgen oder übermorgen wieder in 


Eilende Wolken, Segler der Lüfte, 

3 Wer mit Euch wanderte, mit Euch ſchiffte! 
O fie iſt ausgelaſſen, aufgeregt „mit vollen Zügen die freie, himmliſ 
Luft ſchlürfend“, aber auch wieder wehmüthig, ſie kann es noch nic 
recht faſſen, daß fie wieder grüne Wieſen ſieht — fie iſt ja fo lange ge⸗ 
fangen geweſen. Nun jene Scene mit Eliſabeth! Das Weib im Staube, 
— jeder Zoll eine Königin, — Eliſabeth verſchwindet vor ihr vollſtändig, 
— zumal die geſtrige Eliſabeth. 

Dann der ergreifende fünfte Akt; eine Heilige, geht ſie auf das 
Schaffot und Jedem tritt die ergreifende Wahrheit nahe: „Lebt wohl! — 
Jetzt hab' ich nichts mehr auf der Erden!“ 

Wahrlich, wir dürfen wohl zu der Annahme berechtigt fein, daß die 
Zeit nicht mehr allzufern iſt, wo die große Sängerin Johanna Wagner 
von der großen Tragödin Johanna Jachmann⸗Wagner erreicht iſt. 

Den Mitgliedern unſerer Bühne ſah man das Beſtreben an, nicht 
allzuweit hinter der verehrten Gaſtin zurückzubleiben, der Mortimer des 
Herrn Dalatkewiez war eine ganz erfreuliche Leiſtung und ebenſo der 
Talbot des Herrn Franz Bethge. Die Rolle des Leiceſter lag in den 
Händen des Herrn Direktor Keller. Die Jnſcenirung kann recht gut 
genannt werden, und die Koſtüme waren jo, wie fie wenige Provinzial 
Bühnen aufzuweiſen haben dürften. Dr. Heinrich Mahler. 


— — 


Das Dominikanerkloſter und die Roſenkranzkapelle 
en. 


O. b 

Zwiſchen der großen Gerberſtraße und der Schuhmacherſtraße zu 

Poſen erſtreckt ſich eine alterthümliche impoſante Häuſermaſſe. Wenige 
halten es der Mühe für werth, einen Blick in dies Chaos von Baulich⸗ 
keiten zu werfen, und doch iſt ein ſolcher Blick belohnend, um fo mehr, 
als vielleicht nach einigen Jahren dieſe Gebäude einem großen Artillerie 
Zeughauſe Platz machen werden, und dann von der ganzen Gebäudemaſſe 
nur die Dommikanerkirche mit der angrenzenden Roſentranztapelle ſtehen 
bleiben wird. Raum genug wird hier allerdings für ein großes Zeug⸗ 
haus ſein; denn außer dem von den Baulichleiten eingenommenen Raume 
iſt hier ein innerer Kloſterhof und ein äußerer Hof, begrenzt auf zwei 
Seiten von den Kloſtergebäuden, auf der dritten Seite an das Grund- 
ſtück der Urſulinerinnen und auf der vierten Seite an die uralte Stadt⸗ 
mauer anſtoßend. Einen wirklich maleriſchen Anblick gewährt ein altes 
zum Wohnhauſe umgeſtaltetes Blockhaus, mit den daranſtoßenden, auf 
der rieſig ſtarken Stadtmauer angelegten kleinen Gärten. Die alten, 

grauen Kloſtermauern blicken düſter hernieder, und die beſtaubten Fenſter 
mit ihren kleinen, runden Scheiben laſſen vermuthen, daß ein großer 
| Theil der ehemaligen Kloſterräumlichkeiten unbewohnt ſei. Man tritt 
in den innern Kloſterhof mit den daranſtoßenden Kreuzgängen und wird 
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Paris eintreffen und ſich ſpäter auf Beſuch nach Compiegne begeben. 
— Herr Petrucelli della Gattna, der bekannte italieniſche Publiciſt, iſt 
von London durch Paris nach Italien zurückgereiſt. Er hat ſich durch 
verſchiedene Ausfälle gegen die kaiſerliche Politik und durch den dringen 
den Verdacht des Mazzinismus hier ſehr mißliebig gemacht. Auch war 
er kaum hier angelangt, als ihm von Polizei wegen eröffnet wurde, er 
habe innerhalb einer Stunde von Paris wieder abzureiſen. 
Muhe konnte es Herr Nigra, der italieniſche Geſandte, durchſetzen, daß 
ihm vierundzwanzig Stunden Aufenthalt bewilligt wurden. — Heute 
erſcheint in Turin die erſte Nummer des neuen Blattes „L'Indepen⸗ 
dance italienne“ gleichzeitig in franzöſiſcher und italieniſcher Sprache. 
— Man glaubt hier allgemein, daß die italieniſche Regierung dem zu 
mehrjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilten Biſchofe Cenatiempo, der 
entkommen iſt, die Flucht erleichtert habe. — Gegen Ende dieſer Woche 
jagt der Kaiſer im Walde von Terrieres, der bekanntlich Herrn v. Roth⸗ 
ſchild angehört. Die Miniſter Fould und Drouin de Chuis find dazu 
geladen worden. Das Feſt, das der berühmte Bankier bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auf ſeinem Landſitz, an dem man ſeit Jahren gebaut hat, geben 
wird ſoll 300,000 Fr. koſten. Die Armen von Paris erhalten außer⸗ 
dem, 30,000 Fr. und die Garniſon des kleinen Ortes Terrieères 
10,000 Fr. Herr v. Rothſchild geht großartig zu Werke. — Die 
Fregatte „Amazone“, die mit dem gelben Fieber aus Mexiko in Toulon 
angekommen iſt, wird nicht in Grund gebohrt, ſondern nur purifizirt 
werden. Sie verlor an Mannſchaft und Paſſagieren 80 Prozent. 


Italien. 

Turin, 18. Okt. [Miniſterrath; Abgeordnete; mo⸗ 
bile Nationalgarde.] Nachdem bereits Marquis Pepoli durch 
eine telegraphiſche Depeſche aus der Schweiz zurückgerufen worden, iſt 
auch Herr Matteucci dieſen Morgen aus Florenz wieder hier eingetroffen, 
ſo daß das Kabinet bei dem auf morgen auberaumten wichtigen Miniſter⸗ 
konſeil vollzählig ſein wird. Es handelt ſich nämlich um die definitive 
Entſcheidung über die Einberufung des Parlamentes, nachdem das Mi⸗ 
niſterium bereits in einer außerordentlichen Berathung beſchloſſen hat, 
in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung vor die Kammern zu treten. 
Man wird denſelben die Situation vollſtändig und offen darlegen, alle 
auf die römiſche Frage bezüglichen Aktenſtücke mittheilen und ihren Aus⸗ 
ſpruch abwarten. Späterhin wäre es nicht unmöglich, daß La Farina 
in das Kabinet träte, deſſen neue Broſchüre außergewöhnlichen Erfolg 
hat. Frankreich gegenüber nimmt die Preſſe jetzt im Allgemeinen eine 
ſehr würdige Haltung an. Italia fara da se wird wieder zum Loſungs⸗ 
wort, und Niemand wird die Möglichkeit beſtreiten loͤnnen, daß aus dem⸗ 
ſelben etwas mehr als eine bloße ſchöne Redensart gemacht werden 
tann. — Die Deputirten Nicotera, Miſſori und Micelli ſind im Va⸗ 
rignano angekommen, und Mordini und Fabrizi werden heute dort er⸗ 
wartet. — Rattazzi hat ein Cirkular an die Präfekten erlaſſen, welches 
auf die ſchleunige Formation der 220 Bataillone mobiler Nationalgarde 
dringt, deren Bildung beſchloſſen worden. (K. Z.) 

Rom, 15. Oktober. [Eine bourboniſtiſche Proklama⸗ 
tion; der Kr on prinz von Preußen erwartet.] Vor drei Ta⸗ 


gen erſchienen franzbſiſche Gendarmen und Polizeiagenten in der Tipo⸗ 
grafia Forenſe (Druckerei der meltlichen Kurie) und fanden nach kurzer 


Durchſuchung, was fie wollten — 2500 fertig gedruckte Exemplare einer 
bourboniſchen Prollamation. Sie war mit allen Künſten einer über⸗ 


ſtrömenden Gefühls ⸗Beredtſamkeit abgefaßt, um die Anhänger der 


Reattion in Sieillien zu einem Entſcheidungslampfe zu beleben. Jedes 
Exemplar trug oben die Wappen des Königs Franz II.; der Original- 
Stempel ward aufgefunden und nebſt der Preſſe wie den fertig gedruck⸗ 
ten Exemplaren des Aufrufs fortgebracht. Bei der Unterfuchung ergab 
ſich, daß die Expedition der Druckerei bereits 3000 Exemplare verſandt 


hatte und daß der Verfaſſer der Abbate Fortini iſt, derſelbe, welcher das 


für de derben Ale mirfende Lane vero Amico“ | gavonnenes Spie zu eee gebt nichts, eee eee eee ee die bourboniſchen Intereſſen wirkende Blättchen „Il vero Amico“ 


unwillkürlich in jene melaucholiſche Stimmung verſetzt, welche in uns die 
altersgrauen Ruinen der Vorzeit erzeugen. 

Hören wir, was Lukaſzewicz als ſicherer Gewährsmann in ſeinem 
Obraz historyczno-statystyczny miasta Pozuania von dem 
Dominikaner⸗Kloſter mittheilt. Nachdem Biſchof Paul i. J. 1231 die 
Dominikaner in Poſen eingeführt und ihnen die Margarethenkirche auf 
der Schrodka gegeben hatte, wurde denſelben i. J. 1244 von den Fürſten 
von Großpolen, Boleslaus und Przemislaus, der Platz geſchentt, wo 
jetzt das Dominikaner⸗Kloſter ſteht. Sie erbauten eine Kirche und ein 
Kloſter, und ſtanden hier bereits am Anfange des 16. Jahrhunderts 
feſte ſteinerne Gebäude. Im 30 jährigen Kriege fügten die Schweden 
den Gebäuden großen Schaden zu und legten den Mönchen ſtarte Kon⸗ 
tributionen auf; eine lutheriſche Kaufmannsfrau in Poſen hat da⸗ 
mals einen großen Theil dieſer Kontributionen bezahlt. Von! 1680 bis 
zum Schluſſe des 17. Jahrhunderts ıft die Kirche neu aufgebaut worden. 
Im Jahre 1698 ſchadete eine große Ueberſchwemmung der Kirche, und 
1. J. 1725 richtete ein ſtarker Sturm große Verherrungen an derſelben 
an. Das Kloſter war früher reich, hatte viele Häuſer auf der Schuh⸗ 
macherſtraße und beſaß eine Bibliothek von gegen 10,000 Werken; auch 
war hier ein Noviciat mit einer Profeſſur der Theologie. 

Verſuchen wir es, mit Zugrundelegung dieſer wenigen hiſtoriſchen 
Angaben des Lukaſzewicz, uns in den weiten Räumlichkeiten des Domi⸗ 
nikanerkloſters zurechtzufinden. Wir hatten zuvor vom äußern Kloſter⸗ 
ook aus die Kreuzgänge des Kloſters betreten, indem wir mehrere Stufen 

(8) in dieſelben hinunterſtiegen. Wir haben einen vollkommenen Kreuz⸗ 
gang, von dem noch alle vier einzelnen Gänge gut erhalten ſind, vor 
uns; leider wird der Totaleindruck des Ganzen durch Abſperrung der 
einzelnen Gänge verwiſcht, indem der eine Gang als Remise benutzt 
wird, während ein anderer als Vorraum zur Sakriftei und ein dritter 
als Kapelle mit einem wunderthätigen Kruzifixe jeder für ſich etwas 

Abgeſchloſſenes bilden. Nur der eine Gang, den wir zunächſt betreten 
aben, gewährt den Anblick eines jener ruinenhaften Kreuzgänge, wie ſie 
mit ihren wechſelnden Lichtern Haſenpflug jo trefflich gemalt hat. Die 
Fenſter haben die Spitzbogenform und die Gewölbe ſind achtrippige 
Kreuzgewölbe im reinſten germaniſchen Stil. Früher ſcheinen die Kreuz⸗ 
gänge nicht abgeputzt geweſen zu fein; wenigſtens deutet darauf an der 
einen Wand ein aus Thonmaſſe gebrannter zierlicher Fries, welcher 
durch Abſchlagen des Putzes in neuerer Zeit freigelegt worden iſt; dieſes 
ament hat ganz dieſelbe Form, wie man ſie an den mittelalterlichen 
Backſteinbauten in den baltiſchen Küſtenländern häufig bemerken kann. 
Nach dem Stile des geſammten Kreuzganges zu urtheilen, ſtammt dieſer 
rg des Baues aus der Mitte des 15. Jahrhunderts, und iſt es ſomit 

richtig, wenn Lukaſzewicz ſagt: „Bereits am Anfange des 16, 

ee ſtanden hier feſte ſteinerne Gebäude“. Die Kloſterge⸗ 

abe mögen damals gegen 100 Jahre alt geweſen ſein. Später ſind 
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ſeit 14 Tagen herausgiebt. — JJ. KK. HH. der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Preußen werden hier erwartet. Die hohen Reiſenden 
werden wahrſcheinlich im Hotel der Britiſchen Inſeln wohnen und ſich 
nur ſieben Tage aufhalten. (K. Z.) 


Rom, 15. Oktober. [Kirchliches.] Der zum Biſchof 
von Krakau deſignirte Pater Galecki iſt hier auf beſondere Einladung des 


Nur mit Papſtes zu einer Beſprechung in wichtigen Angelegenheiten eingetroffen. 


Der größeren Feierlichkeit wegen ſoll er durch die vom Papſte dazu dele⸗ 
girten Biſchöfe in der ewigen Stadt geweiht werden, aber den einſtweilen 
angenommenen Titel eines amatäijchen Biſchofs wird er ſo lange be⸗ 
halten, bis der zwiſchen der päpſtlichen Kurie und der ruſſiſchen Regierung 
ſchwebende Streit über die Krakauer Biſchofsgüter und die Trennung 
dieſer Dibzeſe von der Kielcer geſchlichtet ſein wird. Rom iſt nämlich 
gegen die Theilung, und es fragt ſich, welche Regierung das Präſenta⸗ 
tionsrecht auf den biſchöflichen Sitz hat, die öſtreichiſche oder die 
ruſſiſche? 

Palermo, 13. Oktober. [Zuſtände.] Ueber die Reſultate 
des Prozeſſes gegen die Dolchverſchworung verlautet noch nichts Beſtimm⸗ 
tes; deſto mehr überſchwengliche Gerüchte tauchen auf; jo ſoll es am 
1. Oktober auf die Ermordung eines großen Theils der Bevölkerung, wo 
nicht der ganzen, alſo auf eine neue ſizilianiſche Veſper abgeſehen geweſen 
ſein. Zuverläſſigen Bürgern und Gutsbeſitzern wurden die Waffen zu⸗ 
rückgegeben. Da die Letzteren jedoch, um ſich gegen Ueberfälle zu ſchützen, 
oft ſehr verwegene, zweideutige Menſchen in Sold zu nehmen pflegen, ſo 
findet auch dieſer Schritt ſeine Tadler. In Bagheria wurde ein ganzes 
Camorriſtenneſt aufgehoben; an andern Orten mit großer Strenge gegen 
notoriſche Diebe und Mörder verfahren. Sehr guten Eindruck machte 
das königliche Dekret, welches endlich Entſchädigung für die 1860 erlit- 
tenen Verwüſtungen bewilligt: die Beſchädigten erhielten 5prozentige 
Staatspapiere. Ritter Monale tritt mit großer Energie, die wahrlich 
nöthig iſt, auf. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 19. Okt. [Zur ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Angelegenheit.] Es iſt für die Sache der Herzogthümer von ſehr 
großem Werthe, daß Graf Ruſſell als erſte Bedingung zu ſeiner fried⸗ 
lichen Beilegung der deutſch⸗däniſchen Sache die Aufhebung der Geſammt⸗ 
verfaſſung vom 2. Oktober 1855, die bekanntlich für Holſtein und Lauen⸗ 
burg durch Patent vom 6. November 1853 hat außer Kraft geſetzt wer⸗ 
den müſſen, auch in Betreff Schleswigs hinſtellt. Es iſt das in der 
That jetzt der allerwichtigſte Punkt, die Achſe, um welche die ganze Frage 

gegenwärtig ſich dreht. Auch die deutſchen Mächte haben dies nachgrade 
eingeſehen und deswegen in ihren jüngſten Noten die Forderung der Auf⸗ 
hebung dieſer Verfaſſung auch an die Spitze geſtellt. Das iſt eine von 
den groben Sünden, welche ſich Hr. v. Schleinitz in der deutſch⸗däniſchen 
Sache hat zu Schulden kommen laſſen, daß er 1859 die Einberufung 
und dem Zuſammentreten des ſogenannten „Rumpfreichsraths“ oder 
richtiger „Eiderparlaments“ ohne jeden Proteſt zugeſehen hat, als lönnte 
davon auch nur die Rede ſein, daß die Verfaſſung vom 2. Oltober 1855, 
welche ausdrücklich den Titel führt: „Verfaſſung für die gemeinſamen 
Angelegenheiten der Monarchie“ und in Inhalt und Form in der That 
nur als DEN für die geſammte Monarchie gemeint fein konntek 
nach ihrer Aufhebung für Holjtein und Lauenburg noch für Dänemar, 
und Schleswig weiter fortbeſtehen und dieſe beiden Länder zu einem für 
ſich beſtehenden Staatsganzen verbinden dürfe. Ein energiſcher Proteſt 
Preußens hätte damals dieſe eiderdäniſche Mißgeburt im Keime erſtickt. 
Auch iſt ein ſolcher Proteſt von däniſcher Seite ſo ſehr gefürchtet worden, 
daß Hr. Hall am Schluſſe der damaligen Seſſion, überfroh, daß die- 
ſelbe, wenn ſie auch in ſich höchſt kläglich verlaufen, doch immerhin ohne 
Proteſt glücklich zu Ende gebracht war, dieſe That als eine der wichtigſten 
in der däniſchen Geſchichte preiſen konnte. Seitdem glauben die Dänen 
gewonnenes Spiel zu haben und es giebt nichts, worauf es ihnen, und 


eee ee, eee ee e okazont nklenene Sl (1660) die Kloſtergebäude ſowie die Kirche und die Kapellen ein- 
geäſchert worden und blieben von dem Kloſter ſelbſt außer dem Kreuz⸗ 
gange wahrſcheinlich nur die Mauern ſtehen. Nun hatte ſich aber im 
Laufe zweier Jahrhunderte das Terrain um das Kloſter bereits durch 
Bauſchutt u. ſ. w. erhöht, und einerſeits dieſer Umſtand, andererſeits 
die häufigen Ueberſchwemmungen, denen das Kloſter ausgeſetzt war, be⸗ 
wogen wohl die Mönche, das Erdgeſchoß des Kloſters höher anzulegen. 
So wurde denn gegen Ende des 17. Jahrhunderts das Erdgeſchoß neu 
überwölbt und der Flügel, welcher ſich nach Norden hin bis zur Stadt⸗ 
mauer anſchließt, wurde wahrſcheinlich erſt in dieſer Zeit gebaut. Auch 
die Kreuzgewölbe im erſten Stockwerke, welche mit ihren Pfeilern und 
Säulen im Renaiſſance⸗Stil, jetzt im ruinenhaften Zuſtande, einen 
maleriſch ſchönen Anblick gewähren, wurden über den zwei Armen des 
Kreuzganges nach Oſten und nach Süden hin angelegt. Ferner ſtammt 
aus jener Zeit der lange Korridor im erſten Stockwerke des langen 
Flügelgebäudes an der großen Gerberſtraße. Leider iſt die getüfelte Decke 
dieſes Korridors, eines der längſten in unſerer Stadt, baufällig gewor⸗ 
den und hat dieſelbe deswegen neuerer Zeit in ſehr ſtörender Weiſe mit 
Bohlen unterfangen werden müſſen. Das Schnitzwerk an den alten 
Fenſtern dieſes langen Korridors trägt vollkommen den Charakter jener 
Spät⸗Renaiſſance⸗Epoche am Schluſſe des 17. Jahrhunderts. 

Verlaſſen wir jetzt das 1 95 Kloſtergebäude, und treten von 
der Dominikanerſtraße her in die Kirche ein. Zunächſt bemerken wir 
außerhalb, an der Front nach Weſten hin: divina providentia post 
incendium erexit, misericordia protegat, Ueber der Eingangsthür 
in der Dominilanerſtraße ſebſt ſteht folgende Inſchrift: Anno 1803 die 
15. Aprilis haec ecclesia cum duabus capellis beatissimae vir- 
ginis Marine Rosarianae, sancti Hyacinthi, et undecim plateis 
civitatis casu immisso conflagrata est, sed anno 1814 die 30. 
Juli dei providentia ac liberalitate benefac torum restaurata. 
Beide Tafeln beziehen ſich auf jenen furchtbaren Brand, welcher am 
15. April 1803 auf der Oſtſeite der Judenſtraße nahe der Teichgaſſe be⸗ 
gann, und durch einen ſtarken Nordweſtwind über einen großen Theil 
der Stadt Poſen, bis nahe der Bernhardinerkirche und ſelbſt bis über den 
Graben verbreitet wurde. Von der Dominikanerkirche, ſo wie von der 
Roſenkranzkapelle brannte das Dach herunter. Man ſieht es ſehr deut⸗ 
lich an den platten Dachſteinen auf den beiden jetzigen Dächern, daß die⸗ 
ſelben neueren Urſprungs ſind, während die Dächer der Kloſtergebäude 
mit jenen eigenthümlichen Dachpfannen gedeckt ſind, welche man auch 
„Mönche und Nonnen“ nennt. — Tr itt man in den Vorraum vor der 
eigentlichen Kirche, ſo erblickt man zwei, hoch über dem Fußboden ange⸗ 
brachte . Auf der untern ſteht: Znak wylewu 
2 rzeki wart w roku 1690, D. 1. kwietnia we wtorek 
Wielkanoeny yta woda na piatym stopniu Ratusza; w bu- 
dach sledziowych tylko trochg drzwi bylo widaé. Tuteyszy 


’ im 30jährigen Kriege ſowie in den Kämpfen vor dem Frieden zu kosciok taa woda zruinowala, bo poczawszy od wielkich 


das mit Recht, jo ſehr anfommt als die Erhaltung des Reichsrumpfraths 
in der Geſtalt eines „Eiderparlaments“ und der Verſaſſung vom 2. Of- 
tober 185 in der Geſtalt einer „Eiderſtaatsverfaſſung“. Denn gelänge 
es der dänischen Regierung wirklich, dieſe durchaus traltatwidrige Schö⸗ 
pfung am Leben zu erhalten, ſo wäre die engere Verbindung Dänemarks 
mit Schleswig noch unter viel günſtigeren Bedingungen für die däniſche 
Rationalität herbeigeführt, als dies ſelbſt nach dem Programme der Ca- 
ſino⸗Männer von 1843 geſchehen ſollte. Denn die deutſche Nationali- 
tät in Schleswig bliebe alsdann in dem Kampfe für ihre Erhaltung ſelbſt 
derjenigen Schutzwehren beraubt, welche ſie bei der urſprünglich bezweckten 
Ausdehnung des däniſchen „Grundgeſetzes“ auf Schleswig in der Ein⸗ 
führung der Preßfreiheit, des Verfammlungs + und Aſſociationsrechts 
u. ſ. w. gefunden haben würde. Schon daß Graf Ruſſell in Hinſicht 
auf dieſe Verfaſſung ſich mit den deutſchen Forderungen einverſtanden 
erllärt, iſt von der allergrößten Bedeutung für die Sache und zeigt, daß 
Graf Ruſſell ſich wirklich die nicht gering anzuſchlagende Mühe gegeben 
hat, ſich mit der Sachlage gründlich bekannt zu machen. Er muß von 
der traktat⸗ und rechtswidrigen Beſchaffenheit dieſer Verfaſſung eine ſehr 
feſte Ueberzeugung gewonnen haben, ſonſt würde er, der konſtitutionellſte 
Miniſter in ganz Europa, ſicher nicht ſo ohne weiteres die Aufhebung 
dieſer Verfaſſung beantragen. Und daß der däniſchen Regierung die 
konſtitutionelle Larve, hinter der ſie ihr ſauberes Geſicht verbirgt, endlich 
abgeriſſen wird, iſt gerade um Englands willen von größter Bedeutung. 

Kopenhagen, 20. Okt. [Ernennungen.] Baron v. Dir⸗ 
ckinck⸗Holmfeld, bisher Geſandter in Paris, iſt zum k. Geſandten bei der 
deutſchen Bundesverſammlung und zum Geh. Konferenzrath ernannt. 
Frhr. Otto v. Pleſſen verbleibt in Petersburg. 


Amerika. 

Newyork, 17. Okt. [Die Lage.] Der „Köln. Ztg.“ wird 
von hier gejchrieben: Die vergangene Woche war reich an Enthullungen 
über die inneren Zuſtände der Regierung, über die Zerwürfniffe der Ge⸗ 
ueräle unter ſich und deren Haltung gegen die Adminiſtration. Dazu 
erhielt ich noch Mittheilungen von Perſonen, deren Stellung und 
Wirlungskreis einen Blick hinter die Kouliſſen unſerer jämmerlichen Re⸗ 
gierungsbühne öffnet. Das Reſultat dieſer Beobachtungen überſteigt 
Alles, was ich bisher über die Schwäche, die Intriguen und theilweiſe 
den abſichtlichen Verrath ſchrieb, welche an der Spitze der Republik alle 
patriotiſchen Anſtrengungen der Nation vereiteln, und tritt nicht bald 
eine radikale Aenderung ein, mit dem Ruin derſelben wird enden müſſen. 
In den diplomatiſchen Kreiſen zu Waſhington wird über die Lage der 

Republik ganz in derſelben Weiſe geſprochen, wie man über Mexiko ur⸗ 


theilt. Der Zerfall der Union wird bereits als eine Thatſache angejehen ; 
die Intervention europäiſcher Mächte wird, ungefähr wie für „den kran⸗ 
ken Mann“ des Oſtens, als die nothwendige Rettungsoperation im 
Intereſſe des allgemeinen Völkerwohles angerufen. Dem amerikaniſchen 
Volle ſpricht man die Kraft und auch die Berechtigung ab, ſich ſelbſt in 
ſeiner Weiſe und mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu helfen. 

Ein Mitglied des diplomatiſchen Korps erklärte ohne Scheu in einer Ge⸗ 
ſellſchaft, die Emancipatiousproklamation des Präſidenten überſchreite 
deſſen Befugniſſe als Chef des Staates. Das Kriegsrecht erlaube ihm 
nicht, an die Sklaven zu appelliren, und die europäiſchen Regierungen 
ſeien berechtigt und verpflichtet, Einſprache zu thun. Dabei vergaß aber 
dieſer Den, daß während des amerikanischen Unabhängigleitstrieges drei 
engliſche Generale den Sklaven der Kolonien die Freiheit verſprachen und 
fie aufforderten, dieſelbe zu erringen. Lincolns Haltung dem diploma⸗ 
tiſchen Korps gegenüber iſt allerdings nicht geeignet, demſelben die ge⸗ 

bührende Rückſicht und Mäßigung in der Beurtheilung der Zuftänoe 
aufzuerlegen. Seine Handlungen, ſeine Worte, wie ſein äußeres Auf⸗ 
treten haben ihn aller Würde, aller Autorität des Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten beraubt. 


Nie hatte eine große Nation einen ſolchen 
Repräſentanten. 


Gleichſam als Bittſteller ſpricht er zu den Geſandten, 


drzwi kusciola uà ku wıelkiemu ottarzowi sklepieuie spadto, 
i filary sie psobalaty. Alſo jo hoch jtand das Waſſer am J. April 
1690, am Rathhauſe ſtand das Waſſer auf der funften Stufe der 
Treppe (der alten, welche im vorigen Jahre einer ſchöneren, bequemeren 
Platz machen mußte) und von den Herings- (Schmudel⸗) Buden waren 
gerade nur noch die Thuren zu ſehen. Die Dominitanertirche, welche 
damals eben neu gebaut war, litt ſehr durch das Hochwaſſer; es ſturzten 
viele Gewölbe ein, die Pfeiler wichen. Ueber dieſer Tafel hängt noch ein 
Stock höher folgende Tafel: Zuak wylewu 2 rzeki Warty w roku 
1736. D. 10 Lipea zabrala nie tylko ratuszne wschody, lecz i 
w samym Ratuszu dobıze brodzöno, przez dwa tygodie przy- 
bierala, przez Szesé tygodni w mierze stata. So hoch alſo ſtand 
das Waſſer am 10. Juli 1736. Vom Rathhauſe war der Flur mit 
Waſſer bedeckt, und erhielt ſich daſſelbe 2 Wochen in dieſer Höhe. Sechs 
Wochen dauerte überhaupt die Ueberſchwemmung. Welche Urſachen die⸗ 
ſer ungeheuren Ueberſchwemmung von ungefähr 30 Fuß zu Grunde ge⸗ 
legen haben mögen, finden wir faſt unbegreiflich; einzig und allein fort» 
dauernd hintereinander ſich ergießende Woltkenbruche machen mitten im 
Sommer ein jo furchtbares Hochwaſſer ertlärlich. — Treten wir in die 
Kirche hinein, jo haben wir einen ſchlichten G.wolbebau ohne Seleenſchiffe 
vor uns. Von Pfeifer zu Pfeiler ſpannen ſich Gurtbögen, und iſt der 
Raum zwiſchen dieſen mit bohmiſchen Kappen ausgefullt. Die Mauern 
der Kirche ſtammen noch aus dem Mittelalter her, man konnte dies bis 
vor einem Jahre noch von Außen an der nördlichen Mauer der 
Kirche erkennen; man ſah, wie hier die alten Spitzbogenfeuſter 
im Rohbau zugemauert, und ſtatt ihrer zum Theil an anderen 
Stellen die jetzigen flachbogigen Fenſter eingefegt find. Der je- 
tzige Kirchenbau wurde mit Benutzung der aus der Zeit der Schweden⸗ 
kriege überkommenen Ruinen am Ende des 17. Jahrhunderts ausgefuhrt. 
Der Hochaltar, ſo wie ſämmtliche andere Altäre, welche einander im 
Sieh volllommen gleichen, ſcheinen etwas ſpäter, am 1 Anfange des 18. 
Jahrhunderts errichtet zu fein. Gegen das Ende des Schiffes iſt in das 
Pflaſter der Kirche eine eherne große Grabtafel eingelaſſen Auf ihr iſt ein 
geharniſchter Ritter abgebildet, zierliche Ornamente im germanischen Stil 
umgeben die Figur und ringsherum geht eine lateiniſche Inſchrift, aus 
der man erſieht, daß hier ein im Jahre 14888 verſtorbener vornehmer 
Herr, ein Caſtellaneus (Staroſt) begraben liegt.“) Die & Grabtafel iſt 
ſauber ausgeführt, und erinnert an die ſchönen Erztafeln, welche im hie⸗ 
ſigen Dome aufrecht in die Pfeiler eingelaſſen find. Der Schluß des 
15. Jahrhunderts iſt für den Erzguß eine klaſſiſche Periode, und ſtammt 
aus ihr manch herrliches Denkmal in Deutſchlands Domen, ſo auch das 
prächtige Sebaldus⸗Denkmal von Peter Viſcher. (Schluß folgt.) 


| *) Unter der Kirche ziehen ſich nämlich weitläufige Grabgewölbe bin, 


| 


denen er empfiehlt, Mittheilungen an ihre Regierungen zu machen. So 
ſagte er kürzlich zu einem derſelben: i 


1 


wiſſen, daß wir verfuchen, unſer Möglichſtes zu thun, daß wir uns be⸗ 


mühen, recht ordentlich zu handeln.“ Die Art, wie dies gejagt wurde, 
läßt ſich nicht beſchreiben; und das Lächeln des Diplomaten, der ſeine 


Unterredung mit Lincoln erzählte, kann davon einen Begriff geben. Ab⸗ | 


geſehen von dem Mangel an geiftiger Befähigung, als Staatsoberhaupt 
zu handeln und ſich Geltung zu verſchaffen, hat Lincoln ſeit anderthalb 
Jahren nicht einmal gelernt, nur etwas ſein äußeres Benehmen der hohen 
Stellung entſprechend zu machen, die er einnimmt; er fühlt nicht das 
Bedürfniß, mit Männern von Geiſt und Würde zu verkehren, und zieht 
vor, ſich mit einem Kreiſe von ſchmeichelnden Zuhörern ſeiner nicht ſel⸗ 
ten rohen weſtlichen Witze zu umgeben. Entrüſtet kommen ſeine wärm⸗ 
ſten Anhänger von einem Beſuche im „Weißen Hauſe“ zurück, wo ſie 
von ihm empfangen werden, während der Barbier ihn raſirt. Iſt es 
daher zu verwundern, daß er der Spielball ehrgeiziger Politiker und das 
achtungslos behandelte Inſtrument der Militärclique, verbunden mit 
Seward, iſt? In der That regieren jetzt Seward und Halleck. Die 
Politit Beider geht dahin, den Norden durch Erſchöpfung zu einem Kom⸗ 
promiß zu bringen und ſelbſt, wie mir von einem wohlunterrichteten 
Manne verſichert wurde, eine Trennung der Union anzunehmen. Staun⸗ 


ton, der Ex jo energiſche Kriegsminiſter, iſt jetzt ohne politiſche Be⸗ 


deutung im 
und die übrigen Miniſter ſind auf ihre Specialitäten beſchränkt. Nur 
Chaſe vertritt, noch in Lineolns Rathe die radikale Politik; gegen ihn da⸗ 
her arbeitet jetzt die konſervative Preſſe, wie früher gegen Stanton. 


+ 4 4 — 
Lokales und Provinzielles. 
G Poſen, 23. Oktober. [Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenun⸗ 
terſtützungs⸗ Verein.] Die königliche Regierung zu Poſen hat den 
Vereinsmitgliedern eine Verfügung vom 2. d. Mts mitgetheilt, in welcher 
dieſelbe deren Zuſtimmung zu einer widerruflichen Erhöhung der Un⸗ 
terſtützungsſumme von 12 auf 15 Thaler jährlich 7 und zu gleicher 
get erklärt, daß wenigstens die Zuſtimmung von 7 der Mitglieder erfor 
erlich ſei, um dieſe Erhöhung ins Leben treten zu laſſen. Die königliche 
Regierung hat dadurch zugegeben, daß eine Erhöhung der Unterſtützungs⸗ 
ſumme möglich und daß dazu eine Vereinbarung ihrer und der Vereinsmit⸗ 
glieder erforderlich ſei. x 3 g 
Sämmtliche Poſener Lehrer, die Vereinsmitalieder find, baben beim 
Magiitrat, als fie ihre Erklärung auf obige Verfügung der königlichen Re⸗ 
Aber protofollarifch abgeben jollten, ohngefähr Folgendes zu Protokoll 
gegeben: 5 : 8 ö 

„Die Lehrer des hieſigen Regierungsbezirks ſeien durch eine dazu von 
ihnen bevollmächtigte Kommiſſion bei Einer königlichen Regierung 
um Erhöhung der Wittwen⸗Penſion vorſtellig geworden; da ein Be⸗ 
ſcheid auf dieſe Borftellung noch nicht eingegangen, auch ihre Anträge 
im gegenwärtigen Erlaß Einer königlichen Regierung noch nicht in 
Erwägung gezogen und daher auch noch nicht erledigt ſeien und über⸗ 
haupt eine Penſion von 15 Thaler in der jetzigen Zeit einer Wittwe 
keinesweges auch nur eine annähernd ausreichende Unterſtützung ge⸗ 
währe, ſo ſehen ſie ſich außer Stande, dem Vorſchlage der königlichen 
Regierung, die Penſion einer Lehrerwittwe von 12 auf nur 15 Thlr. 

zu erhöhen, beizuſtimmen.“ 2 3 N 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die übrigen Vereinsmitglieder durch 
gleiche Nichtannahme des Vorſchlages der königlichen Regierung letzterer 
Gelegenheit geben möchten, eine zeitgemäßere Regulirung der beregten An⸗ 
gelegenheit nochmals reiflich zu erwägen und im Einvernehmen mit der von 


den Lehrern dazu bevollmächtigten Kommiſſion zu einem erwünſchten Ende 


— Der „Dziennik p.“ giebt ſich die fruchtloſe Mühe, das Send⸗ 
ſchreiben des Dr. Metzig an den Abgeordneten Schultze⸗Delitzſch in pol⸗ 
niſcher Ueberſetzung zum Abdruck zu bringen. Es iſt kaum je ein kon⸗ 
fuſeres Sendſchreiben verfaßt worden, und die polniſche Preſſe täuscht ſich 
gewaltig, wenn ſie glaubt, in dem Dr. Metzig wirklich einen ihr nützenden 
Bundesgenoſſen gefunden zu haben. 

— [Straßenunſicherheit.] Die frequente Chauſſeeſtrecke 
zwiſchen hier und Koſtrzyn bietet nach wie vor den Dieben Gelegenheit, 
ihre Geſchicklichkeit zu erproben. Hauptſächlich find die zu Markte fah⸗ 


renden Händler den Angriffen der Langfinger ausgeſetzt und können ſich 


dieſelben nur durch äußerſte Wachſamleit vor Verluſten ſchützen. So 
wird uns mitgetheilt, daß der vom Koſtrzyner Jahrmarkte heute Nacht 
zurücktehrenden Krämerin H. eine Kiſte mit Wollwaaren vom Wagen 
entwendet worden iſt, dieſelbe ſomit keinen unerheblichen Schaden erlitten 
hat. Sollten einige Razzias die Gegend nicht von den Verbrechern ſäu⸗ 
bern können? 
— (Ta ſchendiebin.] Der Rentier X. iſt in Folge einer Lähnmng 
= unſicher zu Fuß und gerieth in Folge deſſen por einigen Tagen in Ge⸗ 
ahr, in der Nähe ſeiner Behauſung zu fallen. Eine in ſeiner Nähe ſich be⸗ 
findende Frauensperſon eilte jedoch ſchnell herbei und verhinderte den all, 
dehnte ihre Freundlichkeit auch noch dahin aus, daß ſie dem Unſichern ihren 
Arm bot und ihn tro allen Widerſtrehens ein Stück Weges geleitete. Hr. 
X. verabschiedete ſich mit freundlichem Danke von ſeiner Helferin, doch hatte 
dieſelbe ſich anderweit bereits für ihre Hilfeleiſtung bezahlt gemacht; denn 
mit ihr hatte auch ein ſeidenes Taſchentuch, ein Portemonnaies mit circa 4 
Tbalern Inhalt und eine filberne Doſe, auf dem Deckel P. gezeichnet, Ab⸗ 
chied genommen. Die nach der gegebenen Beſchreibung bald aufgegriffene 
malie K. wurde von Herrn K. als feine reundliche Helferin ſofort erkannt. 
Jarocin, 21. Oktober. [Feuer.] Geſtern find nach dem „Dziennik 
pozn.“ bier vier kleine Gehöfte, deren Gebäude mit Stroh gedeckt waren, 
ein Raub des Feuers geworden; ſeit dem Jahre 1854 der elite Brand. 

x Schroda, 21. Oktober. [Eiſenbahnprojekt.] Ungeachtet 
des ſehr lebhaften Intereſſes, welches ſich für die Eiſenbahnbauprojekte 
Guben⸗Poſen und Poſen⸗Bromberg⸗Thorn kundgiebt, halten wir es für 
zeitgemäß, ein noch lebhafteres für die von dem Kreiſe Schroda in An⸗ 
regung gebrachte Bahnlinie Poſen⸗Peiſern⸗Kutno in Anſpruch zu nehmen. 
Der ſeit einem halben Jahrhundert geſtörte Grenz- und Handelsverkehr 
mit dem Königreich Polen hat bisher in Preußen nur das Entſtehen von 
Verlehrsverbindungen mit dem Süden und Norden nützlich und wün⸗ 
ſchenswerth erſcheinen laſſen. Je mehr indeß die Ueberzeugung ſich be⸗ 
feſtigt, daß die bisherigen Hinderniſſe in nicht mehr ferner Zeit von dem 
jenfeitigen Gouvernement werden aus dem Wege geräumt werden, deſto 
dringender und unabweislicher tritt die Nothwendigkeit hervor, auf Ver⸗ 


tehrsmittel bedacht zu ſein, die den Oſten mit dem Weſten auf geradeſtem 


Wege verbinden und dem ſo lange geſtörten Austauſch der gegenſeitigen 


Erzeugniſſe des Bodens und der Induſtrie neues Leben geben. 
Verkehr aber zwiſchen der Hauptſtadt des Königreichs Polen und Poſen⸗ 
Berlin⸗Hamburg ꝛc. kann, wenn er auf geradeſtem und kürzeſtem Wege 
ſtattfinden ſoll, nur den Weg einſchlagen, der durch die von dem Kreiſe 
Schroda projektirte Eiſenbahnlinie Poſen⸗Peiſern⸗Kutno angedeutet iſt. 
Die auf dieſer Linie zu erbauende Bahn würde zugleich die Weichſel mit 
der Warthe reſp. Oder verbinden und der Hafenſtadt Stettin die Unter⸗ 
haltung von Handelsverbindungen mit Warſchau und Polen erleichtern. 
Die anderweit projektirten Bahnen zielen nur darauf hin, gewiſſen Ge⸗ 
genden der hieſigen Provinz Anſchluß an bereits vorhandene Eisenbahnen 
zu verſchaffen; fie haben daher, unbeſchadet ihrer großen Nützlichkeit, nur 
ein provinzielles Intereſſe, während die Bahnlinie Poſen⸗Peiſern⸗Kutno 
ein allgemeines in Anſpruch nimmt. Es ſoll nicht im Entfernteſten 


abinette, der Poſtmeiſter Blaſer hielt es ſtets mit Seward, 


Der 
terer Unterſchriften in verſchiedenen Gegenden des Regierungsbezirks in 


4 
beſtritten werden, daß die Eiſenbahn Poſen-Bromberg⸗Thorn, die auf 


„Laſſen Sie doch Ihre Regierung weitem Umwege die Schienenverbindung zwiſchen Poſen und Warſchau 


herſtellt, vor allen anderen Bahnen zu Stande kommen muß und zu 
Stande kommen wird, denn ſie ſchließt ſich an eine bereits jenſeits der 
Grenze im Bau begriffene Bahn an, und erfüllt überdies einen ſtrate⸗ 
giſchen Zweck. Mit allem Eifer wollen auch wir unſer Intereſſe dieſer 
Bahn zuwenden, für die übrigens der Kreis Schroda das erforderliche 
Terrain nicht allein unentgeltlich hergiebt, ſondern auch bereits im Jahre 
1855 der erſte geweſen iſt, der es unentgeltlich angeboten. Der baldigen 
Realiſirung dieſes Bauprojekts ſteht aber das gleichzeitige Hinwirken auf 
den baldigen Bau einer Eiſenbahn Poſen⸗Peiſern⸗Kutno gar nicht im 
Wege. Die Entfernung von Poſen nach Kutno durch den Kreis Schroda 
und über Peiſern an der Warthe beträgt etwa 23 Meilen, die auf preu⸗ 


materieller Beziehung ſei die Reorganiſation für uns von Vortheil, indem 
wir jetzt mit dem dritten Theile der Koſten ein Heer aufstellen könnten und 


namentlich dem platten Lande weit weniger Laſten erwüchſen als ſonſt u. ſ. w. 


ßiſchem Terrain belegene Strecke von Poſen bis an die polniſche Grenze 


bei Peiſern nur etwa 7 Meilen. Das Terrain iſt überall flach und 
von keinen Flüſſen oder Hügeln durchſchnitten. Der Kreis Schroda, den 
die Linie Poſen⸗Peiſern⸗Kutno auf einer Strecke von mehr als 4 Meilen 
berührt, hat bereits beſchloſſen, das Terrain unentgeltlich herzugeben und 
man darf wohl hoffen, daß die Kreiſe Poſen und Wreſchen, auf die nur 
etwa 3 Meilen fallen, dem Beiſpiel des Kreiſes Schroda folgen werden, 
in Anerkennung der glänzenden Vortheile, welche dieſe Bahn nicht allein 
der nächſten Umgegend, ſondern auch dem ganzen Lande verſpricht. Bei der 
Staatsverwaltung des Königreichs Polen dürfte das Schrodaer Projekt 
auf keine Schwierigkeiten ſtoßen, und auch bei dem hieſigen Gouverne⸗ 
ment wird es hoffentlich allen Vorſchub finden, zumal es militäriſchen 


| Intereſſen nicht ſchädlich, allen anderen aber im höchſten Grade nütz⸗ 


lich iſt. 


faſſung wolle auch Er halten, aber Er müſſe erklären, 


rl nv, 21. Oftober, [Empfangsfeierlichkeit.] Seit langer 

eit freuen ſich eddi Einwohner auf das Eintreffen ihrer Grundherr⸗ 
chaft, des Heinrich Reuß ſchen XII. Fürftenpaares. Erſt heute iſt der Wunſch 
in Erfüllung gegangen. Obwohl ein armer Profeſſioniſt bei dem Wegfall 
ſeines eintägigen Verdienſtes ein Opfer bringt, ſo haben doch faſt alle Pro- 
feſſioniſten biefigen Orts und deren Gehülfen heute ein feſtlich Kleid an, 
ſtoßen die Arbeit bei Seite und harren verdrießlich auf die in den nächſt gele⸗ 
genen Ortſchaften beitellten Wagen, da die hieſigen Geſpanne nicht ausrei⸗ 
chen, um auf dieſen nach Baſzkow PS gelangen und dort das Fürftenpaar 
ehrfurchtsvoll begrüßen zu können. Der Verdruß legte ſich alsbald, als ein 
Wagen nach dem Anderen angerollt kommt und die Harrenden in die ange⸗ 
nehme Lage verſetzt ſind, dieſe zu beſteigen und ihren Zweck zu erreichen. In 
Baſzkow angelangt, ſah man alles prächtig geſchmückt. Im Dorfe ſowohl 
wie an dem Eingangsthore zum prinzlichen Schloſſe war eine Ehrenpforte 
errichtet, welche auf der rechten Seite mit Geräthſchaften der Landwirth⸗ 
ſchaft und auf der linken Seite mit Jagdgeräthſchaften geziert war. Auf den 
Wirthſchaftsgebäuden erblickte man die ſchwarz⸗roth⸗goldenen und die blau⸗ 
rothen Fahnen. Die Ankunft des prinzlichen Pagres war auf heute Nach⸗ 
mittag 5 12 und 1 Uhr feſtgeſetzt und iſt Daſſelbe wenige Minuten 
nach 1 Uhr, umgeben von einem Theile ſeiner Beamten, welche die Lang⸗ 
erſehnten zu Pferde bei Smolic erwarteten, in Baſzkow eingetroffen. Das 
Fürſtenpaar hatte 5 der Reiſe vom Bahnhofe Rawicz auch die Stadt Ko⸗ 
bylin zu paſſiren. Da nun letztere Stadt auch zu dem Beſitze des Prinzen 
Reuß gehört, ſo verfehlten deren Einwohner nicht, dam die pflichtſchuldige 
Huldigung darzubringen. Letztere geſchah, wie dem Referenten bis jetzt be⸗ 
kannt geworden, in der Vorſtellung der Schuljugend durch die Lehrer und 
den Ortsgeiſtlichen, welcher das Fürſtenpaar in einer Anſprache begrüßte. 
Auch eine Anzahl Damen in feſtlich weißem Gewande hatte die Ehre, ihren 
Durchlauchten ein ſinnreiches Gedicht zu überreichen. Der Magiſtrat, die 
Stadtverordneten, die Schützengilde und die Gewerke von hier waren in 
Baſzkow verſammelt, um ihren. urchlauchtigften Grundherrn zu empfan⸗ 
gen. An deut Eingange des Salloffes Haren Ih 18 Damen in Bauern⸗ 
koſtüm aufgeſtellt, um dem Durchlauchtigſten Fürſtenpaare ihre Ehrenbe⸗ 
zeugungen darzubringen. Als der Prinz an dem Schloßthore angelangt war, 
hielt der Herr Bürgermeiſter von hier eine kurze Anſprache. Der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Meißner ergriff hierauf im Namen der hieſigen Ein⸗ 
wohner das Wort und hielt an das Fürſtenpaar eine herzliche Auſprache. 
Nach eingeholter Genehmigung wurden dem Fürſtenpaare die einzelnen Ge⸗ 
werke ꝛc. vorgeftellt. An der Terraſſe des Schloſſes hielt der Paſtor P. von 
hier im Ornate eine Rede, worauf die Tochter des hieſigen Bürgermeiſters 
ein auf das Fürſtenpaar verfaßtes Gedicht vortrug. Nachdem der Prinz 
jeinen Dank ausgeſprochen hatte, begab er ſich in die Räume ſeines Schlos“ 
ſes. Der hieſige Männergeſangverein trug demnächſt drei Lieder vor und 
hierauf zog die Schützengilde mit den Gewerken unter Muſikbegleitung bei 
dem Schloſſe vorbei, dei welcher Gelegenheit der Prinz mit ſeiner hohen Ge⸗ 
mahlm von dem Balkon, von wo aus dieſelben den Zug betrachteten, noch⸗ 
mals feinen Dank ausſprach, worauf ſich die verſammelte Menſchenmenge 
von hier und Umgegend zertheilte. Ein Beweis der Biederkeit des Prinzen 
dürfte darin zu finden ſein, daß derſelbe den Vertretern der Verſamm⸗ 
lung unter Anderm das Verſprechen gegeben, mit der hieſigen Stadt 
ſtets in gutem Einvernehmen zu leben und alles Gute für dieſelbe nach 
Kräften zu fördern. Gewiß werden die in Baſzkow verſammelt geweſenen 
ati den Ort in dem Glauben verlaſſen haben, daß das Feſt bei der 


N Zduny 


ertheilung der Menſchenmenge ſein Ende gefunden habe. O nein, die hie⸗ 
igen Einwohner haben ſich an verſchiedenen Orten geſammelt, da ein Lokal, 
welches fämmtliche Erſchienenen faſſen konnte, ae ee iſt, und brin⸗ 
geu auf das allerdurchlauchtigſte acht we ſein Dauern und Wirken, 
1 die heitere Sufammenfunft exit kurze Zeit gewährt, donnernde 
ochs aus. 


& Bromberg, 22. Oktober. [Konſervative re 
In der geſtern Abend Hier im Tonn'ſchen Lokale ſtattgehabten Verſammlung 
der vereinigten Konſervativen Brombergs und Umgegend hieß zunächſt der 
Peren Gutsbeſitzer v. Oertzen aus Oſſowerberg, die aus etwa 40—50 
Perſonen beſtehende, allen Ständen angehörende, Geſellſchaft im Namen 
des Vorſtandes willkommen und brachte zum Schluß feiner Anſprache ein 
„dreimaliges“ Hoch auf Se. Maj. den König aus, in das die Anweſenden 
2 einſtimmten. Auf der Tagesordnung ſtand zuerſt eine Bericht⸗ 
erſtattung über den Empfang der Deputation aus dem Bromberger Re⸗ 
gierungsbezirke bei Sr. Maj. dem Könige, welche Allerböchſtdemſelben im 
vorigen Monate eine Ergebenheitsadreſſe überreichte. Der Führer der De⸗ 
putation war, wie feiner, Zeit bereits mitgetheilt, der Rittergutsbeſitzer Herr 
v. Treskow auf Grocholin. Derſelbe ſtattete auch hier den Bericht ab. Er 
ſagte darin, dab die Deputirten äußerſt huldreich von Sr. Majeſtät auf 
Babelsberg empfangen wären und wie ſich Se. Majeltät namentlich darüber 
gefreut hätte, daß die Ergebenheitsadreſſe gerade in dem Monate an Ihn ge⸗ 
langt wäre, als im Abgordnetenhauſe die Frage über die Militär ⸗Reorgani⸗ 
ſation zum Abſchluß gelangen ſollte. Er hätte nicht geglaubt, daß Er mit 
der Reorganiſanition im Abgeordnetenbauſe ſolchen Widerſtand finden 
würde, als es gejdiehen, zumal dieſelbe doch nach Seiner und der Ueberzeu⸗ 
ung der vorzüglichſten Militärs nur zum Wohle des Landes gereiche u. |. w. 
Die von Seinem königlichen Bruder angenommene und beſchworene Ver⸗ 
daß Er auch die Rechte 
der Krone ohne Wanken aufrecht erhalten werde. — Der zweite Punkt der 
Tagesordnung betraf eine Zuſtimmungsadreſſe an das jegige 
Resta, welche der Vorſitzende nach einer paſſenden Einleitung vorlas. Die⸗ 
elbe würde angenommen und unterſchrieben und ſoll zum Behufe noch wei⸗ 


Cirkulation gelegt werden. — Near folgte ein längerer Vortrag des Hrn. 
v. Treskow über die Militär⸗Neorganiſation. Er wies darin die Vortheile 
derſelben nach, welche dies Inſtitut vor dem der früheren Landwehr habe, 
namentlich, wenn es ſich um eine plöbliche Mobilmachung handle. Er er⸗ 
innerte daran, daß man mit Gut, Blut und Mannesmuth, wie es 1813.15 

eheißen, wo gllerdings die Landwehr Wunder der Tapferkeit gethan, bei der 
jetzigen Kriegführung HN mehr ausreiche, da die Zeiten ſich bedeutend ge⸗ 
ändert hätten. Damals ſpielte die Begeiſterung eine Hauptrolle, das Volt 
war vom Feinde gefnechtet u. ſ. w. Jet ſeien die Kriege nicht mehr ſo blutig (?) 


und auch nicht mehr von jo langer Dauer, weil Vieles im Wege der Diplo⸗ 
Einfluß üben, i die, e i 
tem Gewiſſen im Ganzen für ſehr zufriedenſtellend erachten. Auch 


matie abgemacht würde. Soll aber unſere Politik irgend einen 
ſo muß Hinter der Diplomatie eine kriegsbereite Nation fteben, Der Friede 
von Villafranca wäre wohl nicht zu Stande gekommen, wenn Preußen nicht 
kriegsbereit geweſen wäre u. ſ. w. Aber nicht nur in dieſer, ſondern auch in 


| 


begegnet, daß ihnen in 


Mini- 


Jedermann glaubt das auch. Im Vergleiche zu anderen Ländern zahlt 
Preußen den geringſten Prozentſatz der geſammten Staatseinnahme für die 
Landesvertheidigung, nämlich 30 Prozent. e zablt 40, Frankreich 48 
und England gar 57 Prozent. Nach der Reorganiſation würden wir etwa 
auf 38—40 Prozent kommen, ſtehen 100 günſtiger als die anderen Groß⸗ 
mächte. Es ſei alſo die Reorganisation keine reaktionäre Magßnahme; dem 
Geſchrei, daß die Armee zu viel koſte, ſei leicht zu begegnen u. ſ. w. — Herr 
v. Schenk fügte in Bezug darauf, daß durch die Armee⸗Reorganiſation dem 
Lande keine unerſchwinglichen Abgaben bereitet würden, einige Ergänzungen 
bei, namentlich, daß für die Armee im Jahre 1820 durchſchnittlich pro Kopf 
2 Thlr. 16 Sgr. und im Jahre 1861 nach durchgeführter Reorganiſation pro 
Kopf 2 Thlr. 18 Sgr., alſo 2 Sgr. pro Kopf mehr gezahlt wurden, wie 
authentiſch nachgewieſen ſei. Uebrigens würden wir gar nicht, wie Abſicht 
oder Unkenntniß behaupteten, durch die Reorganiſation in neue Zuſtände 
geführt; ſondern wir knüpften nur an alte an. Im Jahre 1814 erſchien das 
Geſetz, wonach jeder Preuße wehrpflichtig ſei. Die Zahl der Rekruten habe 
ſich jetzt nur unweſentlich vermehrt. Wir haben jegt nur wenig mehr bei 
einer Einwohnerzahl von 18 Millionen, als im Jahre 1814 bei einer Ein⸗ 
wohnerzahl von 10 Millionen. Daher auch der Name Reorganijation d. h. 
Wiederherſtellung der alten Organiſation. — Schneidermeiſter Dübeler be⸗ 
merkt, daß die Reorganiſation auch im Intereſſe der Landwehr liege, welche 
beſonders ale Obſervationskorys, wie das im Krimmkriege ſich herausgeſtellt, 
nicht gut verwendbar wäre u. ſ. w. 1 

Der vierte Punkt der Tagesordnung enthielt den Techo⸗Krauſe'ſchen 
Antrag in der Kammer, über welchen der Prediger Denbardt aus Louiſen⸗ 
felde ſprach. Nachdem der Nedner den F. 15 der Verfaſſung citirt, worin 
es heißt, die evangeliſche und katholiſche Kirche ordnet und verwaltet ihre 
Angelegenheiten ſelbſtſtändig, gab er einen hiſtoriſchen Ueberblick über die 
verſchiedenen Maaßnahmen, welche den Zweck der Selbſtverwaltung errei⸗ 
chen ſollten, z. B. die Einführung der Gemeindekirchenordnung, der Kirchen⸗ 
räthe u. ſ. w., und wies nach, um was es ſich bei dem Techo⸗Krauſe ſchen 
Antrage eigentlich handele, nämlich um Beſeitigung dieſer Einrichtungen 
u. ſ. w. Es ſei eine Schande für die evangeliſchen Christen, ſagte Herr D., 
daß bei Gelegenheit dieſes Antrages ein katholiſcher Geiſtlicher, Hr. Jani⸗ 
ſzewski aus Kozielec, für die Rechte der evangeliſchen Kirche habe das Wort 
nehmen müſſen. Der Techo⸗Krauſe ſche Antrag bezwecke, die Kirche zu de⸗ 
mokratiſiren. Aus Urwählern ſoll eine a zuſammenbe⸗ 
rufen werden u. ſ. w. Es ſei daher allen wahrhaft evangeliſchen Ehriften 
dringend ans Herz zu legen, durch die Gemeindekirchenräthe höhern Orts zu 
petitioniren und ſich gegen den Techo⸗Krauſe'ſchen nen zu verwahren. 
Nachdem noch der Gutsbeſitzer, Major a. D. v. 22515 ach (bei Pinne) 
über die Bedeutung von „konſervativ“ und „demokrgtiſch“ geſprochen und 
das wahre Chriſtenthum als die Baſis der ſtaatlichen Ordnung und des Ge⸗ 
deihens derjelben im chriſtlichen Staate bezeichnet, worin ihm der Buchbin⸗ 
dermeiſter Huch von hier, der nach ihm ſprach, in an Beziehung beipflich⸗ 
tete, ging der Vorſitzende zum letzten Punkte der Tagesordnung über. Es 
war der Antrag zur Konſtituirung eines konſervativen Vereins in Brom⸗ 
sa Der Antrag wurde acceptirt und die Herren Paſtor Reinhardt, 
v. Schenk und v. Treskow zur Entwerfung eines Programms, ſowie der 
Paſtor Ehrlich zur Ausarheitung der betreffenden Statuten vorgeſchlagen 
und gewählt. Der jährliche Beitrag ſoll ein ſehr geringer (5 Sgr.) fein, um 
den Beitritt ſo viel wie möglich zu erleichtern. Die Verſammlung dauerte 
bis gegen /11 Uhr Abends. 


Berichtigung. 

Poſen, 23. Oktober. Das Referat in Nr. 246 der „Poſ. Z.“ 

über die letzte Verſammlung des hieſigen Handwerkervereins iſt inſofern 
unrichtig, als in demſelben geſagt iſt, die Frage, ob den Meiſtern die 


Verpflichtung obliege, ihre Lehrlinge zu fleißigem Kirchenbeſu 85 
— au er 5 a 9 — l f Sig Wengzel 2 on 


En 5 Oheryprediger Herrn 
worden. Dieſe Frage iſt, wie ſich übrigens von ſelbſt verſteht, ganz 
entſchieden bejaht worden, und wenn wirklich, was aber ganz und gar 
nicht der Fall geweſen, eine verneinende Stimme laut geworden wäre, 
ſo würde der Wochenvorſteher die Debatte über dieſen Gegenſtand ſicher⸗ 
lich nicht mit einer Verneinung haben ſchließen laſſen. 
Der Vorſtand des Handwerkervereins zu Poſen. 


Die zweijährige Dienſtzeit und die heutige Militär⸗Organiſation 
in Preußen. Ein Wort zur Verſtändigung von einem alten Offizier. 
Zweites Heft: Die e von 1860. > 

Das Weſen unſerer Heeres-Umbildung und ihre ſtagtswirthſchaftliche 
Es ſind dies: 1) Die 


Bedeutung läßt ſich in zwei Punkte zuſammenfaſſen. 
Eliminirung der Landwehr 1. Aufgebots aus der Feldarmee, und 2) die Er⸗ 
ſetzung der Landwehr⸗Regimenter durch Linien⸗Regimenter, in Verbindung 
mit der aufrecht erhaltenen Exhöbung der früher bei den Fußtruppen faktiſch 
beſtandenen geringeren Dienſtzeit. u : 

Wir beabfichtigen nicht, auf die Entſtehungsgeſchichte und die Thaten 
der Landwehr näher einzugeben. Beide find mit der politiſchen Wiederge⸗ 
burt und glorreichen Echebung des Vaterlandes unter dem Helden⸗Könige 
Friedrich Wilhelm 111. fo innig verwebt, daß eine geſchicktere Feder, als die 
unſere, dazu gehört, um ein ſolches Vermächtniß der ruhmvollſten Epoche 
des Vaterlandes in dem verdienten Glanze erſcheinen zu laſſen. Nur daran 
wollen wir aufmerkſam machen, daß die urſprüngliche Landwehr, welche an 
den . in den Befreiungskriegen einen jo namhaften Antbeil batte, 
von Hauſe aus auch nicht annähernd das war, was ſie im Frieden wurde, 
nachdem durch eine feſte Heeres Organiſation, die militäriſche Ausbildung 
des waffenfähigen Theils der Nation, nach dem September⸗Geſetze von 1814, 
geregelt war. . Apr = } 

Mangelhaft gekleidet und bewaffnet und mit improviſirten Offizieren, 
den derſchiedenſten bürgerlichen Berufskreiſen entnommen, an der Spike, 
rückten anno 1813 die Bataillone in das Feld. Man höre nur die noch leben 
den Kampfgenoſſen, in welcher Derfaffung zum Beiſpiel die neu Hauch be 
Schleſiſchen Landwehr⸗Bataillone ſich befanden, welche in der Schlacht bei 
Wahlſtadt mitfochten. Jum Theil noch in leinenen Kitteln, it es Vielen 

0 ji dem aufgeweichten ſchweren Boden die © 15 ſtecken 
nt und fie die Verfolgung des geſchlagenen Feindes barfuß fortſetzen 
mußten. e BER 

Die im Frieden fortgebildete Landwehr 1. Aufgehots war durch die Linie 
gegangen, hatte dieselbe Ausbildung wie dieſe genofien, und wurde durch 
periodiſche Einberufungen in Uebung erhalten. Die Mannſchaft beftand in 
der That aus den Altvordern der Linie, und unterſchied ſich von dieſer we⸗ 
ſentlich nur durch das reifere Alter und die zur Ertragung der Kriegsbe⸗ 
ſchwerden geeignetere körperliche Entwickelung. 

Die Kommandeure, Kompagnie⸗ und Schwadrons⸗Führer gebörten 
dem ſtehenden Heere an, und unter den Suhaltern⸗Offizieren befanden 
piele, welche ebenfalls ſchon als Offiziere, keine aber, welche Überhaupt nicht 
in demſelben gedient hatten. Sie gehörten ohne Ausnahme den gebildeten 
Ständen an, und wenn ihnen auch in der Dienſttenntuiß Manches abging, 
was den Linien⸗Offizieren geläufig war, fo hatten jie doch meiſt in ihren Be⸗ 
rufskreiſen Erfahrungen zu ſammeln und eine Sicherheit des Benehmens ſich 
anzueignen Gelegenbeit gehabt, welche ihnen im Verkehr mit ihren Unterge⸗ 
benen ſehr zu Statten kamen. j i 

Schreiber dieſes it im Jahre 1849 in Baden öfter auf Landwehr⸗Offi⸗ 
ziere aus dem Eivülſtande geſtoßen, bei deren Haltung und Benehmen 
das preußiſche National- und Soldatengefühl nur geſchmeichelt fühlen konnte. 

Die Praxis deſſen, worauf es im Kriege ankommt, läßt ſich auch im 
ſtehenden Heere im Frieden, bei den richtigiten Impulſen von ben, nur 
ſehr annäherungsweiſe erlangen. Noch in den 50er Jahren wurde uns von 
einem der damaligen Regiments⸗Kommandeure der Garde verſichert, daß er 
unter ſeinen 12 Premier⸗Lieutenants nicht 3 babe, welche bei einem Mand 
ver ſchon in dem Fall geweſen wären, eine Feldwache anegufehen, Und doch 
war von jeher gerade das Garde⸗Korps in er der Uebungen ſehr bevor“ 
zugt, indem es alljährlich große Herbſtübungen hatte, während dergleichen 
bei den Propinzial⸗Armeekorps nur alle 4—5 Jahre einmal vorkamen. 

Kurz, die Qualität der Dffisierkorps der Landwehr konnte man 1 
and I 
nichts entgegen, bei ausbrechendem Kriege Linien⸗ und der Offiziere 

(Fortſetzung in der Beilage. 


248. Donnerſtag, 


zu miſchen, und die reſp. Truppentheile in dem entſprechenden Verhältniſſe 
mit beiden zu beſetzen. x f 2 5 
Die Ausrüſtung mit Waffen, Bekleidung und Feldgeräth war jo voll: 
ſtändig vorhanden, wie es nöthig war, damit die Bataillone und Schwa⸗ 
dronen des 1. Aufgebots in der Kriegsbereitſchaft der Linie nicht nachſtanden. 
Das ganze Inſtitut war die Bewunderung, nicht ſelten wohl auch der 
Neid des Auslandes. War es doch das Mittel, mit einem verhältnißmäßig 
geringen jährlichen Aufwande, in der Lage zu fein, auf den erſten Kriegsruf, 
und ohne das Land zu entblößen, eine Armee von viertehalb Hunderttausend 
Mann in's Feld ſtellen zu können. Fremde Offiziere, welche ſich zu unſern 
Manövern einfanden, fragten in der Negel zunächſt nach der Landwehr, und 
waren gewöhnlich ſehr erſtaunt, zu finden, daß dieſelbe in Haltung, i. nach 
und Bewaffnung von der Linie nicht abſtach. Für das Land hatte fie, nächſt 
der Ermöglichung eines wenig zahlreichen, alſo billigen ſtehenden Heeres, auch 
noch den unſchätzbaren Nutzen, den unverkennbar im Volke liegenden Sol⸗ 
datengeiſt wach zu erhalten, und die vor 1806 beſtandene Scheidewand zwiſchen 
Soldat und Bürger binweggeräumt zu haben, da ja eben Alles Soldat war. 
Man wußte in der That nicht, wo der Soldat aufhörte und der Bürger an 
fing. Von dem verrufenen Spießbürgerthume konnte daher nirgends mehr 
bei uns die Rede fein. Man ſollte ſich ſehr hüten, dieſen in ſchwerer Zeit, 
und mit ſo bewunderungswürdigem Erfolge, wach gerufenen kriegeriſchen 
Geist zurückdrängen, oder auch nur abſchwächen zu wollen. Preußen hat der 
aufrichtigen und der verlaßbaren Freunde wahrlich nicht zu viele, als daß es 
Ur die Regierung nicht unter allen Umſtänden von der größten Wichtigkeit 
Gehe ſollte, ſich bei allen ihren Schritten von einem frischen, freudigen Volks⸗ 
ei tützt zu ſehen. s 7 
x wege Wehrpflicht iſt keine geringe, vielmehr die größte Steuer, welche 
dem Staate entrichtet wird. Wo daher nur irgend eine Erleichterung mög⸗ 
lich iſt, bewillige man ſie gern und ungefordert, hüte ſich aber wohl, ſie ohne 
die allerdringendſte Noth zu ſchärfen. In früherer Zeit ging man in der 
That ſehr ſchonend mit der Landwehr um, und hütete ſich, fie zu Machtent⸗ 
faltungen mit heran zu ziehen, ſo lange nicht der Krieg in ſicherer Aus- 
ſicht ſtand, oder die Nothwendigkeit durchaus nicht zu umgehen war. Als 
3. B. im Jahre 1830, nach dem Ausbruch der Revolution in Frankreich und 
Belgien, unter dem Oberbefehl des Generals v. Müffling, ein Obſerva⸗ 
tionskorvs am Rhein aufgeſtellt wurde, zog man dazu nur Linientruppen 
heran. Allerdings war der Obergeneral autoriſirt, ſofort zur Einberufung 
der Landwehr zu ſchreiten, wenn die Umſtände dieſelbe nöthig machen ſollten. 
Erſt als nach dem Ausbruch der Warſchauer Revolution, neben dem Cho⸗ 
ſerakordon an den öſtlichen Grenzen, eine Truppen⸗Koncentration unter 
dem Oberbefehl des Feldmarſchalls v. Gneiſenau im Großherzogtbum Poſen 
nöthig nn \ a — dort ohne die Mitheranziehung von Landwehrba⸗ 
taillonen nicht mehr abgehen. Bi x = 2 
ie erſte allgemeine Einberufung im November 1850, welche ſich auf 
das 2. Aufgebot mit erſtreckte, batte große Verlegenheiten im Gefolge, indem 
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Haydn zu leſen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Redaktions ; K e 

Herrn B. auf Pawlo: Beſten Dank für den eingeſandten Todtenkopf 

(Sphinx atropos, Linn.). Das prachtvolle Exemplar iſt einer größeren 
Schmetterlingsſammlung einverleibt worden. 


Druckfehler⸗ Berichtigung. 


23. Oktober 1862. 


Angekommene Fremde. 


Vom 23. Oktober. 5 
HOTEL DU NORD. Probſt Zegarowicz aus Birnbaum, die Nittergutsbe⸗ 
jiser Strahler aus Wongrowiec, v. Suchowski aus Debnica und 
v. Trampezynski aus Bielewo, Generalbepollmächtigter v. Siedmio⸗ 
grodzki aus Neudorf, die Geiſtlichen Gorecki aus Filehne und 
Stefanski aus Samoczyn. ; we 8 
OEAMIG’S HOTEL DE RARE. Doktor v. Mukulowski aus Kotlin, Rentier 
Humbracht aus Berlin, Rittergutsbeſitzer Quednow aus Masdorf, 
Fabrikant Büchner aus Leer, Rendant Hecht aus Nitſche, Kauf⸗ 
mann Aſch aus Nawiez und Landwirth Schirmeiſter aus Luckau. 
SCHWARZER AuLER. Oberamtmann Jockiſch aus Czerleino und Kauf⸗ 
mann Zajaczkiewicz aus Kelecko. 3 
STERN’S HUTEL DE L EUROPE. Gräfin v. d. Schulenburg aus Berlin, die 
Rittergutsbeſitzer Graf Plater aus Gorze, Graf Zaluski aus Po⸗ 
powko und v. Milkowski aus Reifen, Bevollmächtigter Oſinski aus 
Gorze, Hotelbeſitzer Kretek aus Gneſen und Fabrikbeſitzer Dietrich 
aus Landsberg a. W. 


MYLIUS’ HOTEL DE bResbk. Geh. Oberbaurath Weishaupt und Eiſen⸗ 


bahn⸗Juſpektor Siegert aus Berlin, Juſtizrath Ahlemann aus 
Grätz, Gutsbeſitzer Gepperth und die Kaufleute Wieni und Schröder 
aus Berlin, Törner aus Bielefeld, Speier aus Leipzig und Steiner 
aus Breslau. 8 f n 
BAZAR. Frau Gutsbeſitzer v. Szezesniawska aus Polen und v. Szoldrski 


aus Oſiek. 5 2 

HOTEL DE PARIS. Probſt Lafleur aus Wilke, Frau Gutspächter v. Oſinska 
aus Ryſzewko, Agronom Sniegocki aus Krerowo, Bürger v. Klo⸗ 
ſowski aus Polen, Frau Gutsbeſitzer Marcinkowska aus Szelejewo, 
die Gutsbeſitzer v. Skorzewski aus Komorze, v. Stalawski aus 
Slomczyce, v. Kaniewski aus Lubowiczki und v. Kotarski aus Kornaty. 


‚ HOTEL DE BERLIN. Holzbändler Mülke aus Gollons, Juwelier Seidel 


Im geſtrigen Hinweis auf die Radeck ſchen Konzerte iſt ſtatt Händel | 


aus Prag, die Kaufleute Raſchke aus Storchneſt, Heimann und 


Fräntel aus Breslau, Nowak aus Samter und Gallrein aus Ber⸗ 
lin, Frau Bürger v. Oginska aus Warſchau, Frau Gutsbenger 
Bartelſen aus Groß⸗Staroleka und Gutsbeſitzer Neumann aus 


Breslau. g g 8 
KEILER S 10 TEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Inſpektor Bieberſtein aus Sliwno, 
die Kaufleute Flanter aus Janowiec, Crohn aus Czarnikau, Lands⸗ 
berg aus Koſten, Badt aus Erin, Krain aus Pudewitz, dochheim 
aus Schroda, Kirſchner aus Rogaſen und Gutmann aus Grag. 
EICHEN:R vORN Die Kaufleute Victor aus Konin und Schrimmer aus 


Wreſchen. r 47 47 > 
DREI LILIEN. Forſtkandidat Rivoli aus Jaſtrzembnik und Kaufmann 
Kunkel aus Wongrowiec. 


Anzeige zu machen und Alles, 


dere mit den 


des Gemein) 


zu machen. 


Kürzeſte und billigste Eiſenbahnroute Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 


für perſonen und Güter die 


nach und von Belgien, Frank⸗ 
reich und deren Seehäfen: 

a) Per Ruhrort von und nach Nord- 

deutſchland, den nördlich und öſtlich an⸗ 


ü Rußland. Schweden. 
2 engenben Sünden) u von und nach innerhalb der Amen 


Anſprüche, die 
Vorrecht 


Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſtreich ꝛc. orderungen, 
Die internationalen und Tranfitgüter 
tonnen von beiden Seiten auf Aachen, reſp. 
Duſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an 
welchen Orten ſich Hauptzollämter für die 
. ung befinden. Bei Ruhrort er⸗ 
olgt der Aheintrajekt der Güter in Eiſen⸗ 
bahnwaggons ohne Umladung durch ein 
drauliſches Hebewerk nach dem Syſtem von 
rmſtrong, (das erſte Neft e dem Kon⸗ 
tinente), mit Leichtigkeit, Sicherheit und 
Schnelligkeit. 8 
Die Frachtbriefe ſind ausdrücklich mit dem 
Vermerke „via Ruhrort“ oder „Via 
Düsseldorf“, zu verſehen. 3 
Die zollamtliche Behandlung der Güter wird 
durch unſere Agenten: de Oi, 
Se „ von der Linden 
Co. zu Ruhrort, W. Bauer zu 
üſſeldorf und Schiene 
ser zu Aachen gegen feſte billige Vergütung 


auf den 28. N 


Alkord verfahren werden. 


meldung 


meldeten Forderungen Termin 


ren Kommerzienrath ©. Essen zu Altona, [werden. 
Charles Petit $ Cu. zu Lübeck und 


und Breslau werden auf Erfordern die di⸗ 


3 ein die di⸗ beizufügen. ar 
rekten Tarife verabfolgen, und ehenſo wie die Scher Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
unterzeichnete Direktion jede wunſchenswerthe Amtsbezirke 7 — Wohnſitz hat, muß bei der 
Auskunft ertheilen. 5 Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
Aachen, den 2. Januar 1862. gen Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſtel⸗ 
N ir irektion len und zu den =. 1 — 

. „Düſſeldorf⸗ Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
der Aachen gi: 1 rf Ruhrorter ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte, Land⸗ 
E dec un räthe Pe 

8 gr Engelhardt und Gie u Sachwalter 
Konkurs⸗C röffnung. 5 4 35 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung. 

Poſen, den 15. Oktober 1862, Nachm. 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des ae eils 
mann Elkus, Firma H. Elkus, zu Poſen, 
Breiteſtraße, iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zablungseinſtellung 
auf den 13. Oktober 1862 feſtgeſetzt worden. 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe It 
der Agent Heinrich Noſenthal zu Poſen 
beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 


d 

auf den 14. November 

Vormittags 10 uhr 
vor dem Kommiſſar, Gerichtsaſſeſſor Ja⸗ 
blonski, im Parterrezimmer Nr. 1 anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal ⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen einſt 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verichulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
dis zum 1. November 1862 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


nöthigen Stallgebäude. 


ßung überlaſſen. 


E. 


ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 

ſalben gleichberechtigte Gläubiger 
chuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeigeſzum 


Maſſe Anſprüche als Konkursgläubigerſan Ort und Stelle in Praemnitz meiſtbietend 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre — 5 werden. 5 6 meiftbiete 
ſelben mögen bereits vechtshän- 

gig fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


bis zum 21. November 1862 einſchließlichf | - Z 
bei uus dh ch der ſämmtlichen Des Walde am Engange zum Eichwald bei 


Friſt angemeldeten N 905 = 
. ren iſt veranschlagt auf 292 Thlr. 11 Sgr. 


Ni \ ann (UVA ee h 
tellung des definitiven Berwaltungsperfonals] 5 Bf. und ſoll an den Mindeitfordernden in 
ovbember c. Zweck wird in der Wohnung des unterzeichne⸗ 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Gerichtsaſſeſſor Ja⸗ 
blonski, im Parterrezimmer Nr. 1 zu erſchei⸗ 
nen. Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung über den 


Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 


bis zum 24. Januar 186g einſchließlich 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 


auf den 31. Januar 1863 
Vormittags 10 Uhr 


vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in dem 
re- zum Erſcheinen in dieſem Termin werden die[Auktionslokale Magazi 

. \ \ Gläubiger aufgefordert, welche ihre F 
beſorgt. Dieſe Agenten ſowohl, wie die Her- rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 


ndl Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Meyer M. Berliner u Stettin hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


Poſen, den 15. Oktober 1802. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Zum Gaſthofe gehört überdies ein ſchattiger Obſtgarten, nebſt Eis- 
keller und Kegelbahn; die vorhandenen, vollſtändigen Wirthſchaftsuten— 
ſilien und Möbel, ein Billard u. ſ. w. werden dem Pächter zur Nutznie— 


Pachtluſtigen überlaſſe ich, ihre Anerbietungen ſchriftlich oder münd— 
lich mir bis zum 1. November e. entgegen zu bringen. 
Kempen, im Oktober 1862. 


mit Vorbehalt Bekanntmachung. 


Das zum Nachlaſſe des Wirthes Mathias 
Wozniak gehörige Grundstück Praemnitz 
Nr. 18, abgeſchätzt auf 221 Thlr. 7 Sgr. ſoll 
Zwecke der Erbtheilung 
am 8. November d. J. 


Nachmittags 1 Uhr 


Poſen, den 16. Oktober 1862. mine 


Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 


Poſen ſoll aus Holz neu erbaut werden. 


utrepriſe verdungen werden. Zu dieſem 


ten Bauraths 


am 27. dieſes Monats 


Nachmittags um 3 Uhr 
eine Lizitation ftattfinden, wo auch bis da⸗ 
hin täglich in den Stunden von 12 bis 3 Uhr 
der Anſchlag und die Lizitationsbedingungen 
eingeſehen werden können. 
Poſen, den 20. Oktober 1862, 
Schinkel, Baurath. 


Vachlaß⸗Nuktion. 


Freitag den 24 Oktober c. 


ö Magazinſtraße Nr. 1 
orde⸗ einen Nachlaß, beſtehend aus 


Mahagoni⸗ 


Sopha, Cylinder⸗ Bureau, dar 


als: 
Poliſander⸗Phys⸗ Harmonika, Tiiche,] 
Stühle, Spiegel, Kommoden, Waſchtoi⸗ 
lette, Bücher⸗ und Kleiderſpinde, Bettſtellen, 
diverſes Silberzeug, Glas- und Porzellan- 
geſchirr und Hausgeräth, 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 5 - 

Zobel, gerichtl. Auktionator. 


gem, 


Sein neu eingerichtetes Hotel: „Zur Stadt 
Mom“. Albrechtsſtraße 17 in Breslau 

empfiehlt hierdurch beſtens g. Aste?. 

NB. Elegante Zimmer von 10—15 Sgr. pro Tag. 


Der Wirtſchaftsbeamte zu Deichstarsı. 


wird garantirt. 
restante Bernburg. 


angenehm 


Oeffentlicher Holzverkauf. 0 Sa 

Eine bei Kuslin, Buker Kreiſes, Walle Psarskıe bei Pinne, 
belegene Forſtparzelle von 156 Mor- Eiſenbahnſtation Samter, beginnt mit 
gen 167 ( Ruthen Umfang, beſte- dem 1. November d. J. 


ſtend meiſtens aus Eichen von über Feinſter Tiroler Sahnkäſe. 
120 Jahren im Alter, ſoll im Ter- 


den 4. November, 1 


10 uye Vormittags an 
Stelle Wydory bei Kuslin öffent⸗ 
lich verkauft werden, und werden 
dazu Kaufluſtige hiermit vorgeladen. 
Der Rechtsanwalt Gromadzinski vr alle, 2 
in Grätz. 
—— —— ͤ —üZx—— nun 
Entbindungsanſtalt für Geheim⸗ 
£ ſchwangere. eu 
In der Familie eines Arztes werden Damen 
aufgenommen, die ihre Niederkunft geheim 


halten wollen. Die ſtrengſte Verſchwiegenheit 
Adreſſe: . 1. 


irca 70 Schock No 


Kuracz⸗Mühle bei Pudewitz. 


4 Nieder-Heiersdorf 


und Birken € JRöhel. hund, mollrech und ausgeglichen. 


Der Bod>Berfauf in der ge⸗ 
ſunden und wohlbekannten Heerde 
I der Stammſchaferei Deseses- 
ee, Kr. 


mel⸗Stute, 8 Jahr alt, 5 
Fuß 5 Zoll groß, ſehr breit 
und ſtark, von eleganter Figur, vermiethen. 
firm geritten und bei jeder 
Truppe thätig, von ſ ER a 
en Temperament, auch als er ab zu vermiethe 
Mutter ⸗ Stute ſehr geeignet, ſteht in der Pro⸗ . 
vinz billig zum Verkauf. Wo? jagt die Exve⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Der Bockverkauf aus der 
Stammſchäferei des Domin. 


8 Mae hat auf dem Dom. Bralin, 
3 tte ® 

errichtet, in welcher feine, fette 

21 per zu fotiben Preiſen gi an ” uch 


giums zu Kempen verſehen, jeder Zeit zu 
haben. Probekiſten von circa 30 Bid. werden 
gegen Franko⸗Einſendung von 4 Thlr. zuge⸗ 
ſchickt. Bei regelmäßigen größeren Amabnen 


ralin, Poſt. Bralin, 
©. Rahm, 
_..__Küälefabrifant aus Tirol 
‚tische Auſtern empfiehlt 
Jacob Tichauer. 


80. poste 


- — empfiehlt 3. N. Leitgeber. 
„Rohr ſind zu verkaufen inf Sritnb. zuderj.Surweintr. b. iletse Hoff. 


Hen zeige ich ergebenſt an, daß 
ich vom Markt Nr. 10 nach 
Breslauerſtraßen- und Tauben⸗ 
gaſſenecke Nr. 5 verzogen bin. 


M. Selke, 


Gelbgießermeiſter. 


Der Bockverkauf 
in der herrſchaftl. Stamm⸗ 
Schäferei 


Eine Mecklenburger Schim⸗ 


8 ine große möblirte Stube iſt Mühlenſtraſe 
Nr. 19 1 Treppe vom 1. November zu 
A reslauerſtraße 22 im 2. Stock iſt ein 
O möblirtes Zimmer mit Bett vom 1. No⸗ 


Eine mit der häuslichen Landwirthſchaft 
gründlich vertraute und durch gute Zeug⸗ 
niſſe empfohlene Wirthin findet vom 1. Januar 
k. J. eine Stelle auf dem Dom. Modrze bei 
Steuſchewo Nur perſönliche Meldungen 
werden berückſichtigt. 2 
Die hieſige jüdiſche Lehrerſtelle mit 150 
Thlrn. Gehalt, freier Wohnung und Be⸗ 


Steinau a. O., be⸗ 


Herrmann Ueberle, 


al Beere 
definitiver Konkurs⸗Verwalter. 


8 E ginnt vom 3. Nov. c. ab. 
Gaſthofs⸗Verpachtung. | 
Der hierſelbſt belegene Adolf Anechteliche Gaſthof ſoll vom 1. No— 
vember d. J. ab auf ein Jahr unter den bei mir einzuſehenden Be⸗ 
dingungen an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Der Gaſthof enthält unter andern 8 Fremdenzimmer, 1 Saal, 
1862|! Paſſagierſtube, mehrere Reſtaurationszimmer nebſt Küche ze. und die]: 


Stamm ⸗Schäferci 


8 Holzkirch, 
Kreis er 8 x 
0 er Bockverkauf in hieſiger 
2 7 se m geſiger 


ginnt den 1. Novbr., 
pro Hundert der Heerde beträgt 
über drei Centner, der Preis pro Centner 
über 100 bis 120 Thaler. 
Die Heerde iſt 32 Jahre mit großer Sorg⸗ 
falt und Sachkenntniß von der Hand ihres 
Gründers, des Herrn Landesälteſten ©o20 
Keibnilz, gezüchtet und durch ſtete Au 
friſchung des Blutes zu einer hohen Stufe der 
Vollkommenheit herangebildet worden. 
Feinheit und Adel, Dichtheit und gu⸗ 
ter Beſatz, große normale Körperformen (les 
bend Gewicht der Verkaufsböcke bis 140 Zoll⸗ g 
pfund) find Eigenſchaften, welche die Heerde Beſchäftigung von 3— 4 Stunden taglich n 


olzkirch, den 19. Oktober 1862. 
Die Wirthſchafts⸗Inſpektion. 


heizung, für hebräiſchen Privat⸗Unterricht ca. 
100 Thlr., iſt vom 1. Dezember c. ſofort zu bes 
legen, und wollen ſich gualificirte Bewerber 
recht bald melden beim Schulvorſtande in 
Murowana⸗Goslin. 

Geſuch. 

Ein geübter Buregugehülfe, der bei einem 
Rechtsanwalt dem Bureau ſelbſtſtändig vor⸗ 
geſtanden, eine ſchöne Hand ſchreibt, empfeh⸗ 
lende Atteſte beſitzt, der polniſchen Sprache 
gleich gewachſen iſt, ſucht ſofort oder zu eur 
jahr eine anderweitige ſichere und dauernde 
Stellung, entweder bei einem Rechtsanwalt, 
einer Verwaltungsbebörde, oder aber als 
Rechnungsführer, Buchbalter, Kaſſirer und 
dergl. Gefallige Offerten werden unter 
4. f Fs. 911 poste restante Poſen erbeten. 
Ein Juſtiz⸗Aktuarius und Translateur, der 

auch in der Kalkulatur gearbeitet, wümſcht 


urial⸗Stammſchäferei be: 
die Schur 


einem Komtoir oder Büreau. Auskunft im 


ſtraße Nr. 18, 


niſch⸗Wartenberg, eine Käſefabrik 
e 1. 


iſt für jüdische Abnehmer koſcherer stäfe, mit 1 
Certiſikat des Wobllöblichen Rabbinats⸗Kolle⸗ 


Laden des Herrn Jablenski, Friedrichs⸗ 


eee ee 


3 


6 


lin, dem Hrn. Schierni 


dem Rittergutsbeſ. v. 
dem 2 

Hru. A. L 
Weber in Ueckermünde 
in Halle, dem Hrn. 9 
berg; eine Tochter dem 
(ig auf Schloß Habend 


Aufruf 
zur Gründung eines Palm-Monumentes. 


e Sechs und fünfzig Jahre ſind verfloſſen, ſeit Braunau's Boden das Blut eines deut⸗ 
ſchen Bürgers etrunken, der als ein Opfer der Vaterlandsliebe fiel zu einer Zeit, wo 
Deutſchland ſeufzte unter ſchwerer, fremder Knechtung; wo kein Geſetz, kein Völkerrecht mehr 
galt, ſondern nur allein die Willkühr und der Befehl des aufgedrungenen Machthabers. 

Am 26. Auguſt 1806 fiel auf den Schanzen der Feſtung Braunau am Inn der deutſche 
Buchhändler Johann Philipp Palm aus Nürnberg unter den Kugeln franzöſiſcher Soldaten, 
durch ein zum Scheine . Kriegsgericht, ohne Beweis einer Schuld, ohne Beweis 
eines Verbrechens, zum Tode verurtheilt, weil man eben ein blutiges Opfer wollte und 
brauchte, damit die gebildete Bevölkerung Deutſchlands es wiſſe und erfahre, daß Keiner 
denken, reden oder ſchreiben dürfe, gegen den Willen und gegen die Größe des allgewaltigen 

franzöſiſchen Herrſchers. fi £ 

Sechs und fünfzig Jahre lang — war zwar Palm's Rubeſtätte auf dem Braunauer 
Friedhofe durch einen Grabſtein bezeichnet, aber ungekannt und verödet blieb die Stelle, wo 
ſein Blut gefloſſen war für ſeine und des Vaterlandes Ehre. : 

Vier Bürgern der alten Stadt Braunau blieb es vorbehalten, die erſte Anregung zur 
ſichtbaren Kennzeichnung dieſer geſchichtlich denkwürdigen Stelle zu geben und dieſe Kenn 
zeichnung hat am 26. d. M. mit einer entſprechenden Feier ſtattgefunden, die, wenn ſie gleich 
nach Ausführung und Beiwohnung nur zu den beſcheidenen gerechnet werden darf, doch den 
Stempel echter Weihe und deutſchen Sinnes an ſich trug und durch tiefe Rührung und Theil: 

nahme den größten Feſten würdig zur Seite ſtand. 9 

Es iſt zwar gegenwärtig die Stelle, wo Johann Philipp Palm ermordet wurde, nur 
mit einem einfachen Gedenkſtein bezeichnet, es ſoll aber dieſer Gedenkſtein auch nur die erſte 
Faſſung bilden, aus der ſich mit der Zeit ein größeres Monument des deutſchen Mannes und 
Bürgers erheben ſoll. A PEN TEE SE ö 

u Und gleichwie Johann Philipp Palm als Opfer fiel für eine Schrift, die hinausdrin⸗ 
gen ſollte in alle deutſchen Gaue, die bineindringen ſollte in alle Schichten der Bevölkerung, 

schult jeder deutſche Sohn das Unrecht fühle, der von dem Fremden ſich angemaßten Herr: 

chaft, — damit jedem deutſchen Sohne klar es werde, daß Deutſchland, aber auch nur ein 
einiges Deutſchland, noch Kraſt und Mark genug beige, um die Feſſeln auch des mächtigſten 
ſcemden Joches zu ſprengen, To ſoll auch dieſer unſer Aufruf, hinausdringen in alle Gau 
und Städte des großen Deutſchlands, hineindringen in alle deutſchen Herzen, und jedem 
echten Sohne des gemeinſamen Vaterlandes es zurufen, daß er nach ſeinen Kräften beiſteuern 
möge, zur Gründung eines Monumentes für den deutſchen Märtyrer Johann Philipp Palm, 
würdig ſeines Andenkens und des deutſchen Volkes. = 

Indem wir an alle verehrlichen Stadtgemeindevertretungen deutſcher Länder die 
ergebene Bitte ſtellen, dieſen Aufruf zu veröffentlichen, und die Einſammlung und Ueber⸗ 

aittlung der eingehenden Beiträge über ſich zu nehmen, erſuchen wir, die deutſchen Sänger, 
Schützen⸗ und Turnvereine, ſowie die Ze nee geiſtigen Verkehres, die Yitteraten und 

Standesgenoſſen Palms aufzufordern, ſich dieſes edlen, deutſch⸗patriptiſchen Unternehmens 

warm anzunehmen, und bitten alle Bewohner deutſcher Länder, ihre Beiträge au die erſteren 


Kreisger.⸗Sekr. Wiſch 
gebenſt an, daß es mi 


welcher mit dem 30. 


1. November wieder au 
auftreten und deshalb 
geben kann. 


5 — Fach 


Wagner. 
Sonntag, 3. Gaſtſpi 


mann⸗Wagner: Die 
leaus. 


Deu 
A 


rn. R. Piper in Friederikenhof, dem Gd., J Br., 
Lehmann in T 


Ladwig in Cummersdorf, dem Militäreffekt.⸗ 
Liefer. Müller in Berlin, dem Bürgermeiſter = 
Sponholz in Laſſan, dem Frhr. v. Kottwitz in 

Langheinersdorf, dem Hrn. v. Jagwi 
nitz, dem Paſtor Dr. Müller in 


Stadttheater in 


Einem geehrten Publitum zeige hiermit er⸗ 
zbmte Künſtlerin. Frau Joh. Jachmann⸗ 
Wagner, vom königl. Hoſtheater in Berlin 
u einem kurzen Gaſtſpiel⸗Cyklus zu gewinnen, 


Joh. Jachmann⸗Wagner ſich verpflichtete, am 


Sonnabend wegen Vorbereitung kein Theater. 


ſtag den 23. Oktober Eisbeine bei 
Lindner, Walliſchei a. d. Brücke. 


Kaufmänniſche Vereinigung 


— 


ng in Neuſt.⸗Ebersw., _ Roggen matt, pr. Oktbr. 424 Br., 3 Gd.,] Kartoffeln 12—14 Sgr. 
"Wacholt in Jarchow, Of.) ov. 41 I bz. u. Br., oe 404) Heu 15—20 Sgr. = 
Dez.⸗Jan. 404 bz. u. G S 


d., K Br., 

Jau .⸗Febr. 40 Br., Frühj. 401— bz. u. Gd. 
Spiritus flau. Gekündigt 18,000 Quart. 
Mit Faß pr. Okt. 1344 bz. u. Br., Nov. 138 bz. 


Stro 5 

Rüböl loko 14 Br., Oktbr. 144 bz. u. Gd. 
Okt.⸗Nov. 14 Gd., Abrit-Mai 13 6 4 Sr 

Spiritus loko ohne Faß 15%, 15 bz., Nov.- 


eupitz, dem Nechtsanw. 
‚dem Hrn. A. Purſche 
t. Kielemann in Kehr⸗ 


Prem.⸗Lieut. v. Seyd⸗ u. Br., Dez. 13% bz. u. Br., Jan. 14 bz. u. Br., Dec., Dec.⸗Jan. 14'%4 bz., j. 
orf, dem Bauaufſeher re Ob. Bein: 14% Gd., 4 Br., Frühjahr Br. 24 Sell] 1b ho u. 
bz. u. Gd. 3 d 4 
reslau, 22. Okt. Wetter trübe. Wind: 
Süd Welt. 6 Würme 10 


Börſen-Telegramm. Weißer ſchleſiſcher Weizen p. S5pfd. 73— 


un 
RR Berlin, den 23. Oktober 1862. 77 —80—83 Sgr., gelber ſchleſ. 72—74—76— 

in Baruth. Roggen, Stimmung feſt. 78 Sgr., weißer galiz. und poln. 73—77—80 
= of Sgr., gelber und bunter 72—74 Sgr., feinſte 


00 n 
Dftober= November 48}. Sorten über Notiz. 


Pofen. 


Frühjahr 45. Roggen p. S4pfd. 54—56—58 Sgr. 
Spiritus, Stimmung höher. Gerſte p. 70pfd. 401—42 Sgr. 
r gelungen iſt, die be⸗ Ibofo 143. Hafer p. 50pfd. 24—25 Sgr. 
Oktober⸗Nopember 14 Ff. Winterraps 220 — 23428 Sgr., Winter⸗ 
Frühjahr 153. rübſen 216—228—242 Sgr. Sommerrübſen 


Rüböl, Stimmung matt. 190—204— 214 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 


Oktober endigt, da Frau lolo 148 Rother ord. Kleefamen 81—10 Nt., mi 
„ 1 7 2 L mitt 
) ichtet Oktober November 144. 11—12, fein 13—14$, bochfen 15—15ʃ, mie! 
n Hoftheater in Berlin Fruhjahr 133. ord. 9—12, mittel 13—153, fein 10—18, hoch⸗ 
nur einige Gaſtrollen Stimmung der Fondsbörſe: ſehr matt. fein 19—.20 Rt. a 


2 3 Staatsſchuldſcheine 913. Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 1 
ile, Gaftviel der Fran Jo.] Neue deter % Pfandbriefe gs:  |Trale) 14 Rt. Gd b 00 Dutt zu 0 % 
Wagner: Polniſche Banknoten 893. re &, Rogpenp. 20000 R. p. Okt. 
8 7 Novbr. 
u ur ie, A Rd, - Vor Waßferſtand der Warthe. an Dee On, Bar lan ante, 
\ kten und ein Vor- 5 9 br. Pa April u. April Mai 
It bn e Sen Sup 9. len l OR, J 8h. 


„ P. Oktbr. 14 bz. u 
Nov. 134 Br., Nov.⸗Dez. 2 
De. Jon, 0 a 1 


an.⸗Febr., Febr.⸗Marz 


Br., Okt. 


Produkten-Börſe. u. Br., 


1 \ u. März⸗April 13} Br. April⸗Mai 
der Frau Joh. Jach⸗] Berlin, 22. Oktbr. Wind: SW. Baro- Spiritus loko 144 G55. Dit er. 
Sungfran von Du er 1 Thermometer: früh 6 . Wit⸗ 52 1405 e "Den, 28. Jan. u. 
vſeph Keller. terung: bell. an.⸗Febr. 143—1 bz. u. Br., ., Febr. 
ſeph Weizen loko 65 a 76 Rt. März 14 8 Gd., Arlt M 14. ee Sehr. 


Roggen loko 501—50! Rt., Okt. 494 a 491 (Bresl. Hol 
2 49% u 49} bz., Okt.⸗Nov. 488 a 488 4483 bz. Magdeburg, 22. W. 155 22 
48} Br., 48 Gd., Novbr.⸗Dez. 47 a 47 a 47 Thlr., Roggen rn 2 Se ke — 


45 855 u. Gd, Frübj. 455 a 454 bz., 451 Br.,] Thlr., Hafer 24—25½ Th 55 


oder an das hierortige stomite einzuſenden. — Die eingelangten Beitrage werden in dem hier zu Puſen. . — 
erfſcheinenden Wochenblatte „Die Warte am Inn“ ſtets regel mäßig zur öffentlichen Kennt'] Geſchäftsverſammlung vom 23. Oktober 1862.] Große Gerſte 36 a 41 Rt. Wollbericht 
al bebte an am Jun, den 27. Ausuſt 1862 Bof RE Odier 29 bu. Ber Done 28e Beltb, 15, Oktober. Auch in biefer Woche 
Jun, . Augu ö Ser Poſener 4% alte Pfandbriefe — — — ob. 223 bz. u. Br., Nov.⸗Dez. 228 4 5 . er 
i e ehe SR Seite ES TEE Kauen Aeg fred 
a x = = neue — — „Okt. ge 3 7 277 
EN * Sentenbriefe = 291 — Gd. 14% Br. Ott. Nov. 144 b;. u. Gd. 14 Ang ebunger Kamungarnfabrif, fer für fran- 


Auch wir find bereit, Beiträge in Empfang zu nehmen und weiter zu befördern. 
„ Poſen, den 23. Oktober 1862. 
Die Jeitungs-Expedition von W. Decker & Comp 


5% Prov.⸗Ob! 
5 ⸗Kreis⸗Obli 


Provinzial⸗Bankaktien — — — 
bligat. 


5 ⸗Obra⸗Mel.⸗O 


Br., Nopbr.⸗Dez. 144 Br., 144 Gd., April⸗ 
Mai 14 55. u. Bt. 13% N. G. . l 
Leinöl loko 141 Mt. bz. 
Spiritus loko ohne Faß 15 a 14%, bz. im 


gationen — 1025 — 
⸗Oblig. — 1024 — 


» 175. en er 2 ⸗Kreis⸗ onen: iR W. zu lief. 141 Br., Okt. 148 14% i ö i 
Aut; Möglich; Tauſ. Dank f. Ja. Nur bitte eine liebe Frau Emilie geb. Sorge 40 Kreis- Obligationen 98 Sanfe Br tt. ja Telegraphiſcher Börfenbericht. 

3 bitte noch r. 8. Anf. W. u. keine Winkel N. wurde heute früh 3 Ubr l Sen ir - 4» Stadt-Oblig.Il.-Em. — 8 — — — Br. 14 G0 WB b. 1 214%] Hamburg, 23. Okt nn = 
mehr d. oft gen. hat mich eure Liebloſ. a. ſunden Mädchen glücklich entbunden. Preuß. 31 70 Stunts Aale — — 15 151 Ni b} u. Gd 1545 en Geſchäft, ab Auswärts ſtille Nog or 
Krnkul. gew., dann einf, Br. dir. Pr. Poſt v.“ Poſen, den 23. Oktober 1862, : Fan Alle — — — . Weizenmehl 6. 4 a 53, G. u. 1. 44.41 gar weichend, ab Königsberg Frühahr Dielkeicht 
. dee en Nabels Rar glber. 1 a 1 5 Al 450 a ge 0. u 1. 32 Ni. , 40 zu bedingen jedoch ohne Offerten, Oel 
Fammen- Nachrichten. Auswärtige Familien ⸗Nachrichte. - 5 Staats⸗Anleihe — 41072 — & u. H. Z.) 2 5 2 al aa. ‚Naffee, bie icße⸗ 

Ki ie Verlobung meiner jüngſten Tochter“ Verbindungen. Glofiow: Frl. Marie 35, Prämien⸗Anleihe — 1265 — | Stettin, 22. Oktbr. Wetter: klare Puft 23000 N e 

= ae ne m den tern e Herrn Sa- Bobm mit dem Hrn. v. Stosch. Berlin: Frl. Schleſiſche 317 Pfandbriefe — — — ſwindig. Tembveratur 8 . Wind: SW. Amſterdam, ; i 

mne Partfer ans Wera vero e N}, denn mit Dem Deu. Pit SM Tobias Weftpreuß ss - = — = eigen bot d. 0 us en alien rede umver- 

dellnchmtenden Verwandten und Bekannten nit he Fel. Sberſchl Eiſenb. St Wftienbit.A.— = ed fo, nelber 60-714 ba jändert,, Roggen ziemlch animirt,, Yapg Ot- 
ftatt beſonderer Meldung ergebenit anzujeigen. | mit dem er v. Mafienbadh, Mittenwalde rl. Obe al.Gifenb,St.Atienlit.A,. — — — 9053 "nd 0 2175 . ren Arie Paten eee 

15 — Julie Glucksmann. Tb. Schöne mit dem Gerichtsaktuar E. Bühle;) _ + Prior. Akt. Liu. Ee. — — — | Roggen bp. 2000 öfd lofo 51—52 b., Okt.] London, 22. Ottober. In engliſchem und 

! 5 N nn . J. 8 ar a ae Foce; er * St. Akt. — 1 72 Fend 55 Pi nr r., e SEN zu Mon⸗ 

Als Verlobte empfehlen ſich: mann N. Bergius; Berlin: M. v. Knobels⸗ Polniſche Banknoten — — [Frübjahr Rt. bz. . gepreſſen. Frübjahrsgetrei eründ 

3 . nn 5 dorff mit dem Sehen. v. Hünecken⸗Dedeleben. Ausländ. Banknoten große Ap. — — — ] Gerite loko p. ioo, Schleſ. a 42% bz. ] Stürmiſches eter NEE. 

amuel Pariſer. eburten. Ein Sohn dem wann er e 5% Muss, Enpl. Anleihe — — — | Hafer loko 5.50 pfd. 25 bz., 47/50p W Liverpool, 22. Dit. Baumwolle: 5000 
Gneſen. Breslau. Schultz in Guben, dem Lieut. v. Jena in Ber⸗J5 %% Hypothekenbank⸗Certifikate — — — !bz., Frühj. 24% Br. Ballen Umſatz; Preiſe ſteigend. 
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Jonds: I Aklienhörle en 5 665 Meininger Kreditok. 4 98f bz u G Coln-Crefeld 45 100 8 do. IV. Ser. 11014. 6 a rs 15 
© do. 250fl.Präm Ob. 4 74 5 Moldau. Land. Bk. 4 26 bz Cöln- Minden 44 — — nn Tiindahn-Altien. Rouisd'or —110 5 
Berlin, den 22. Oftotbe 1862. do. 100 fl,Kred.Looſe — 214 5 Ae ide dee ene e eee 408,8 Uachen Düfeldorf IF 875 . — Sovereign — 6. 2% 
do. prkvoofe 1860) Jag eu B Dom . 1 4 5 3 = III. Cm. 4 = Aachen⸗Maſtricht 4 29.270 bz Napoleongd'or — 5.11 bz u 
.. 0 em age | Mm mann: Aym Belinea il 
EFF EN 12: 1) 5% Preuß Pane. d 4111 > ? Berg. Märk. Lt A. 4 1093 b ars — 1. 
e , ed Ken amy EN 
taats- Anl, 1859 5 107% bz 8 5 Schleſ Bankverein 4 93 G do. III. Em. 4 98 8 Berlin⸗Anhalt 4 11404 b ä aſſ. A.— 
. 50, 52 konv. 4 daß b do. 4 895 © ee 591 y NS Berlin- Hamburg 4 120 & Fremde Noten — 99 G 
de. 51. 55 57 50 4 10 ef 15 _[1RA0r | de. 0.318625 die eee Mane 07 0 ee Nie. 4 700 l Berl. Poisd. Magd. 4 209 8 do. (einf. in Leipz) — 990 
15 20, 1856 48 102403 [10240 Poln. Schatz O. 4 834 bz Vereinsbnk. Hamb. 1 13 tag eb. Vittenb. 4100 G Berlin⸗Stettin 4 13:4 b eitr. Banknoten — 824 bz 
12 18514 99 0 3 Gert. A. 300 Fl. 5 95 © Weimar Bant 4 89 3 47 Märk. 4 0 Brest. Schw. Freib. 4 137 2 Bob. Bankbillets —| 89} oz 
a f g Pete 1.9 4 82 8 Prioritats Obligationen. do. conv. III. Ser. 4 — — ne 4 3358 Ruffihe do, |) 897 bp 
Fe 2 51 8g . Pant D. 500 . 4 %% ascher Düſſederf 4 905 6 ee RE cl. Beer dh) f. de Aaudaürſe Aktien. 
Verl. Sladt. Sol. 4071 b Hamb Pr. 100 BM. — 52 B do. II. Em. 4 93 0 ec Eee 5 4 ON ® do. Stamm⸗Pr. 43 93 2 Deſſ Kont.Gas⸗A. 5 121K bz 
do. do. 31 90 2 Kurb. 40 Tolr.Looſe — 57 etw bz do. III. Em 44100 B Oberſch te. Lite 2. 4 Zar do. do. 5 961 G Berl Eifenb. Fab. 5 | 97 & 
Berl. Börſenh. Obl.5 105 B Neue Bad. 35fl.Looſ. — 314 5 Aachen⸗Maſtricht Hi no lite BSH 88 5 Löbau⸗ Zittauer 1 — — Hörder Hütten A5 94 8 
Aur. u. Neu-“ 31 93 bz Deſſauer präm. Anl. 36107 G do. II. Em. 5 — — do. Lit G4 977 5 Ludwigshaf. Berb. 4 140 b Minerva, Brgw. A. 5 30 B 
Mearkiſche 54 1014 8 Schwed. Pram.Anl.— — — 1 Ri on g do. Lit 5 4 95 65 nee: Keen 1 327 5 en t 00 @ 
f. Bil 3, 898 b PETE ERTERTTE do. 11. Ser. (1850) 45 101 5 eee Magdeb. Leipzi 2663 | oncordia 1 
er * 5 3 Banf- _ ae und do. 11. Ser. wos | 8 0 5 15 = 1 Ai a. 8 ad Wiliedb. . 180 B Magdeb Feuerverſ 4 500 B 
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\ do. 3, 9 b Braunſchwg. Bank. 4 81 Kl. bz u o. „Em. | — — a FE Niederſchleſ. Märk. 41 3 do. 2 M. 4 143 5 
2 do. neue 40 985 ö Bremer do. 4 104 % UI. S. Om.-Soeſt 4 95 8 = nee) — Rieneriht, Fg 67 bz Hamb 500 Mk ST. 4 151} b 
— Schleſiſche 3, 94. 6 Coburger Kredit. do. 81 B do. II. Ser. 43 100 u Rheiniſche Pr. Sm 5 Nordb., FIrd. Wilh. 4 | 654 v3 do. do. 2 M 4 1508 b 
do. B. garant. 33 — — Danzig. Priv. Bk. 4 11034 G Berlin⸗Anhalt 4.100 55 Bush Is Oberſchl. Lt. A. u. C. 11 16 50 55 London ! Litr 30 3 6. 211 95 
Weſtpreußiſche 31 834 bz Darmſtadter Kred. 4 91 f bz do. 411003 8 do. Prior. Obl. 4499 B [1862 do. Lt. B. 35 1559 aris 300 Fr. 2M. 33 795 bz 
do. 4 99 bz do. Zettel⸗Bank 4 1014 B N 45 99 Rhein-⸗Nahe v. St. 4011 bj 993 b Deft. Franz. Staat. 5 1321 bz Wien 150 fl. 8 T. — 828 oz 
do. neue 49 ½ bz Deſſauer Kredit- B. 4 2 by u do. II. Em. 44 — — „ Sr Geh 101 95 bz Seſt.ſdl. StB Com) 5 151 bz u B do. do. 2 M. 5 815 b 
3 100 8 ge 8 4 | At a Aue Ft ar 10 68 Ruhrort-Crefeld 45100 0 Dr lb Steal. 54 90 8 Fat 65 N 56. 20 bz 
E e 100 isk. Komm. Anth. 4 o. itt B. 95 r. Wilh. (Steel⸗ 58 ankf. EM. 27 56. 
= ee 4 | 99} b Genfer Kreditbank 4 45 15 u B do. LVitt. C. 4 100 8 5 7735 5 41 991 6; 1 init 4 974-1 bz Leipzig 100 Tir. S 4 99 8 bz 
2 Fruit 4 90 b Geraer Bank 4195 3 do. Litt. D. 4 1008 bz Stargard-Pofen rin 25 do. Stamm⸗Pr. 4 105 bz do. do. 2 M. 29 
5 Adein ⸗Weſtf. 1 | 995° Gothaer Privat do. | 834 B Berlin⸗Stettin 4 — — do II. Em. 45 101 G Anein’Nahehapn 4 25 b Petersb. 100 R.3W 5 981 bz 
S Sächſiſche 4 100 f 8 Hannoverſche do. 4 | 99 B do. II. Em. 4 978 bz do. III. Em. 4 e Ruhrort. Crefeld 110 92 Ö do. do. 3 M | 98 bz 
Schleſiſche 4 1003 G — 2 — Privatbk. 4 100 B do. III. Em. 4 975 bz Thüringer l 994 6 Stargard⸗Poſen 38 1095 B Brem. 100 Tlr. ST 23 110 bz 
Leipziger Kreditbk. 4 80 bz u G do. IV. S. v. St. gar. 43 102 B - . 3 Thüringer 4 127 bz Warſchau 90k. 8T. 5 893 bz 
Die Geſchäaͤftothätigkeit der heutigen Börje bot kein erfreulicheres Bild als das der letzten Tage. 
Breslau, 22. Okt. Flaue Stimmung, Kurſe etwas matter. Kurheſſiſche Looſe 57. Badiſche Looſe 55. 5% Metalliques 573. 4% Metalliques 49%. 1854r Looſe 728. Oeſt⸗ 


Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm. Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 914 3 bz u. Br. Oeſtr. Looſe 1860 —. 
oſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 95H bz. Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Akt. 1374 Gd. dito Prior. Oblig. 
71 Br dito Prior. Oblig. Lit. D. 102} Gd. dito Prior. Oblig. Lit E. 102 Gd. Köln⸗Mind. Prior. 951 Br. Neiße⸗ 

Bıieger 831 Br. Oberſchleſ. Lit A. u. C. 1714 Br. do. Li. B 152 Br. do. Prior. Oblig. 9744 Br do. Prior. 
Sblig. 102} Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 851 Gd. Oppeln⸗Tarnowitzer 50 Br. Koſel Oderberger 583 Br. do. 
Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. — do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
Frankfurt a. M., Mittwoch 22. Okt., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Stilles Geſchäft. Fonds und 
Aktien preishaltend. Wech el auf Wien geſtiegen. - 
Wylußkurſe. Staats-Prämien⸗Anleibe 127. Preuß. Kaſſenſcheine 1044. Ludwigshafen » Berbad) 139%. Ber ⸗ 
liner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 118. Pariſer Wechſel 938. Wiener Wechſel 963. 


Darmſtädter Bankaktien 230. Darmſtädter Zettelbank 254. Meininger Kreditaktien VS}. e Kreditbank 
1044. 3% Spanier 50. 1% Spanier 414. Span. Kreditbank Pereira 840. Span. Kreditbank von Rothſchild 601. 
— Ak 
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reichiſche National⸗Anlehen 664. Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 230. Oeſtr. Bankantheile 756. Oeſtrei⸗ 
e 1270 Neueste öſtreich. Anleihe 733. Oeſtreich. Eliſabethbahn 123. Nein »Mopehahn 28}. 
e Ludwigsbahn 1274. 
amburg, Mittwoch 22. Okt., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Sehr ſchwaches Geſchäft. 

Ichlußkurſe. National = Anleihe 67. Oeſtr. Kreditaktien 903. 3% Spanier 463. 1% Spanier 43. Mexi⸗ 

. — > re 1018. Norddeutſche Bank 99%. Rheiniſche 968. Maͤrkiſch⸗Bergiſche —. Nordbahn 64. 
onto 3}, 4. 

London, Mittwoch 22. Oktbr., Nachmittags 3 Uhr. Silber 61}. 

Konſols 933. 1% Spanier 453. Merikaner 335. Sardinier 82. Neue Ruſſen 95. 

Amſterdam, Mittwoch 22 Ok., Nachm. 4 Uhr. Borſe ſtille. 
Der Kurs der Zproz Reute aus Paris von 1 14. Uhr war 71, 30, der des Credit mobilier 1195 gemeldet. 
5% Oeſtr. Nat. Anl. 624. 5 Metalliques Lit. B. 75 . 5% Metalliques i 25% Metalliques 274. 
eri 


5% Ruſſen 95. 


1% Spanier 458. 3% Spanier 493. 5% Ruſſen 838. 5% Stieglitz de 1855 91. : ändi 
Steele 6245 % Spanier 493. 5% 8 Yo Stieglitz de 1855 9 rikaner 311. Holländiſche 


